
Bezugspreis
silr T h o r »  und Vorstädte frei ins H aus: vierteljährlich 2  Mark. monatlich 67 Pfennig, 

in der Geschäftsstelle und den Ausgabestellen 50 P f. monatlich, 1,50 Mk. vierteljährlich; 
für a u s w ä r t s :  bei allen Kaiser!. Postanstalten vierteljährlich 1,50 Mk. ohne Bestellgeld.

Ausgabe
tä g lic h  abends mit Ausschluß der S onn- und Feiertage.

Schristtkitimg und Geschäftsstelle: 
Katharinenstrasze 1.

Fernsprech-Anschlns; Nr. 57.

Auzeigeuprcis
für die Petitspaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Anzeigen werden angenommen in 

der Geschäftsstelle Thorn, Katharinenstrasze 1, den Anzeigenbefördernngsgeschäften 
„Jnvalidendank" in Berlin, Haasenstein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
M . Dukes in Wien, sowie von allen anderen Anzeigenbefördernngsgeschäften des 
I n -  und Auslandes.

Annahme der Anzeigen für die nächste Ausgabe der Zeitung bis 1 Uhr nachmittags.

19Z. Freitag den 18. August 1899. XVII. Iahrg.

Gewerbe-Aussicht.
Soeben sind die Jahresberichte der 

vreukischen Gewerberäthe für das Jah r 
1898 veröffentlicht worden. Daraus ergiebt 
sich zunächst wiederum eine Vermehrung der 
Gewerbe - Inspektoren - Stellen, entsprechend 
dem Wachsthums der Industrie. Auch haben 
Nenanstelluugen von Gewerbe-Assistenten 
stattgefunden.

Dieser Vermehrung des Aufsichts- 
personals entspricht die Steigerung der 
der Fabrik - Besichtigungen, die gegen­
über den Vorjahren ganz erheblich zu­
genommen haben. Während im Jahre 1895 
die Gesammtzahl der Besichtigungen erst 
noch 48 781 betrug, weiß der Bericht des 
Jahres 1898 bereits von 74765 Be­
sichtigungen zu melden. Die Zahl der in 
den besichtigten Anlagen beschäftigten Ar­
beiter stieg von 1319779 im Jahre 1895 
auf 2 135 940 im Jahre 1898. Die Leistun­
gen der preußischen Gewerbe-Aufsicht haben 
sich sonach seit 1895 nahezu verdoppelt. Das 
ist doch ein Ereigniß, dem gegenüber alle 
sozialdemokratischen Verkleinerungs - Versuche 
fruchtlos bleiben müssen. Die Behauptung, 
daß es die Regierung bei Durchführung der 
Gewerbe-Inspektion an dem nöthigen Ernst 
und Eifer fehlen lasse, wird damit aufs 
schlagendste widerlegt.

Von den Beobachtungen nun, die sich 
den preußischen Gewerberäthen aus ihrer 
Thätigkeit im Berichtsjahre ergeben haben, 
sind viele interessanter Natur. Vor allem 
zeigte sich eine Verlangsamung des Zu­
w a c h s e s  an weiblichen und jugendlichen 
Arbeitern, sowie d e r  B e t r i e b e ,  in welchen 
diese Arbeitergruppen beschäftigt werden, 
was ohne alle Frage als eine sozialpolitisch 
erfreuliche Thatsache angesehen werden darf. 
So hat von 1896 auf 1897 die Zahl der 
Betriebe mit weiblichen Arbeitern um 1497 
zugenommen, von 1897 auf 1898 nur um 
277. Ein ähnlicher Rückgang läßt sich bei 
den jugendlichen Arbeitern feststellen; von 
1896 auf 1897 betrug der Zuwachs 1181, 
von 1897 auf 1898 nur noch 813. Ebenso 
ergiebt sich, daß die Gesammtzahle» der in 
p r e u ß isc h e n  F a b r ik e n  b e sc h ä ft ig te n  w e ib l ic h e n  
und jugendlichen A r b e it e r  von 1 8 9 7  a u f

1898 eine bei weitem geringere Steigerung 
erfahren haben, als von 1896 auf 1897; 
insbesondere trat bei der Kinderarbeit nur 
eine Vermehrung von rund 100 Köpfen ein, 
während diese Vermehrung von 1896 auf 
1897 fast viermal so viel betrug.

Zum Schlüsse sei noch auf eine be- 
merkenswerthe Wahrnehmung hingewiesen, 
die von einer großen Anzahl Gewerbe- 
Inspektoren übereinstimmend zum Ausdrucke 
gebracht wird. Es handelt sich um die Ein­
mischung von sozialdemokratischen Gewerk- 
schafts-Kartellen, Berufsvereinen, Vertrauens­
männern u. s. w. in die Angelegenheiten der 
Gewerbe-Aufsicht. Hierzu bemerkt beispiels­
weise der Kölner Bericht: „Die Beschwerde- 
Kommissionen der Gewerkschafts - Kartelle 
haben durch unkritische Aufnahme unbe­
rechtigter Klagen und durch Aufbauschen von 
Kleinigkeiten mehr geschadet als genützt. Sie 
hatten wohl auch weniger die Absicht, das 
Vertrauen der Arbeiter zu den Beamten zu 
stärken, als sich selbst als Mittelglied einzu- 
schieben und dadurch die Entfernung zwischen 
beiden Theilen zu vergrößern." — Aehnlich 
sagt der Arnsberger Bericht: „In  vereinzelten 
Fällen haben sich auch Arbeiter-Organisationen 
mit Beschwerden über mangelhafte Zustände 
in gewerblichen Betrieben au die Gewerbe- 
Inspektoren gewendet. Nur in einem Falle 
war die Beschwerde begründet, in den 
übrigen Fälle« waren die gerügten Mängel 
übertrieben oder ganz unbegründet."

Weitere Urtheile der nämlichen Art finden 
sich in den Berichten für Hannover, für 
Altona und anderen. Es zeigt sich auch hier 
wieder, daß die Sozialdemokratie unter dem 
Deckmantel der Arbeiterfreundlichkeit und der 
Jntereffenförderung des Arbeiterstandes nur 
darauf ausgeht, das Vertrauens-Verhältniß 
zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer zu 
zerstören und allenthalben die Saat der 
Zwietracht und des Haffes auszustreuen.

Von weiterem Interesse sind die mannig­
fachen Klagen in den Gewerbeberichten über 
den Kontraktbruch der Arbeiter, vornehmlich 
in den östlichen Provinzen. Die Arbeitnehmer 
wissen sehr wohl die Gerichte zu finden, wenn 
die Arbeitgeber irgend eine beim Abschluß 
des Arbeitsvertrages angeblich eingegangene

Bedingung nicht einhalten, sie selbst aber 
kehren sich an die vereinbarte Kündigungs­
frist nicht im mindesten, wenn ihr vermeint­
liches Interesse in Frage kommt. Sie ver­
lassen die Arbeitsstätte, ohne auch nur eine 
Anzeige erstattet zu haben. Diese Erscheinung 
ist im Jahre 1898 gleichfalls zu beobachten, 
und es wird sich wohl kaum ohne weiteres 
den Arbeitern das Bewußtsein ihres Unrechtes 
beim Kontraktbruch beibringen lassen.

Auffallen aber muß es, daß die Arbeit­
geber, vornehmlich der östlichen Provinzen 
nicht wenigstens von dem Rechte Gebrauch 
machen, das ihnen die Gewerbeordnung in 
dieser Beziehung gegeben hat und das gerade 
geschaffen ist, um dieser Unsitte einigermaßen 
Einhalt zu thu», von dem Rechte, auch ohne 
Nachweis eines Schadens eine Entschädigung 
zu fordern und zur Sicherstellung des Er­
haltes der letzteren Lohneinbehaltungen vor­
zunehmen.

Während die Aufsichtsbeamten für einige 
westliche Provinzen feststellen, daß die Arbeit­
geber i» der im Gesetze zugelassenen Weise 
vorgingen, scheint es nach den Berichten für 
1898, daß in den östlichen Provinzen nur 
höchst selten von dem erwähnten Rechte 
Gebrauch gemacht wird. Selbstverständlich 
werden die Arbeiter in allen den Gegenden, 
in denen sie ganz ohne üble Folgen dem 
Kontraktbruche huldigen können, nur immer 
häufiger lediglich nach ihrem Belieben handeln. 
Die Arbeitgeber der östlichen Provinzen 
werden es sich also schließlich selbst zuzu­
schreiben haben, wenn auf diesem Gebiete in 
ihren Betrieben schlechtere Verhältnisse als 
im Westen herrschen. Im  übrigen nimmt, 
wie gleichfalls aus den Berichten zu ersehen 
ist, infolge des Verhaltens der Arbeiter die 
Sitte, überhaupt keine Kündigungsfrist zu 
vereinbaren, immer mehr zu. In  wirth- 
schaftlich günstigen Zeiten mag der Brauch 
für die Arbeiter von Vortheil sein, wie es 
aber in ungünstigen Zeiten damit werden 
wird, bleibt abzuwarten.

Politische Tagesschan.
Die A u s s i c h t e n  d e r  K a n a l v o r ­

l a g e  sind, wie die „Freisinnige Ztg." feststellt, 
viel ungünstiger, als bisher angenommen

wurde. Das Wahrscheinlichere ist, daß aus 
der Vorlage nur der Dortmund-Rheiu-Kanal 
zur Annahme gelangt und daß der Mittel­
landkanal abgelehnt wird. Auch für den 
Dortmund-Rhein-Kanal ergiebt sich voraus­
sichtlich nur eine knappe Mehrheit. Im  
Anschluß hieran theilt die „Freis. Ztg." als 
Neuigkeit mit, daß die polnische Fraktion 
beschlossen hat, gegen den Kanal zu stimmen 
in Ermangelung von Kompensationen für die 
polnischen Landestheile. Die Polen verfügen 
über 13 Stimmen. Da bei der polnischen 
Fraktion zum Unterschied von allen anderen 
Fraktionen der Fraktionszwang herrscht, so 
werden diese Stimmen also der Opposition 
gegen den Kanal zuwachsen. Die Begründung 
dieser Opposition durch den Abg. v. Jazdzewski 
wird in der nächsten Sitzung erfolgen. Weiter­
hin erfährt man, daß in der konservativen 
Partei für die Kanalvorlage acht Mitglieder 
und in der freikonservativen Partei 10 oder 
11 Mitglieder stimmen werden.

Zu den Rücktrittsgerüchten über den 
Finanzminister Dr. v. M i g u e l  erklärt der 
„Berliner Lokalanzeiger", daß Miguel zu 
Beginn des Jahres aus Gesundheitsrück­
sichten um seinen Abschied eingekommen sei. 
Der Kaiser habe zwar die ihm mitgetheilten 
Beweggründe für diesen Schritt als durch­
aus berechtigt anerkannt, aber zugleich den 
lebhaften Wunsch geäußert, daß der von 
ihm besonders geschätzte Mitarbeiter seine 
bewährte Kraft noch weiter dem S taats­
dienste erhalten möchte. Seitdem habe sich 
der Gesundheitszustand des Ministers wesent­
lich gebessert und biete gegenwärtig keinen 
Anlaß zur Erneuerung jenes Schrittes. 
„Sollte er dennoch über kurz oder lang 
abermals unternommen werden, so darf von 
vornherein als ausgeschlossen betrachtet 
werden, daß er mit dem Schicksal derKanal- 
vorlage zusammenhänge."

Der Pariser „Matin" will erfahren haben, 
daß die Polizei die gesammte chiffrirte 
K o r r e s p o n d e n z  d e s H e r z o g s  v o n  
O r l e a n s  mit seinen Pariser Vertrauens­
männern b e s c h l a g n a h m t  habe. Aus 
dieser Korrespondenz gehe deutlich hervor, 
daß zwischen dem offiziellen Vertreter des 
Herzogs und gewissen Persönlichkeiten der

Ums Brot.
R om an  von Freifrau G a b r ie le  v. S c h lip p e n b a  

(H erbert Rivulet.)
-------------  (Nachdruck verdaten^

(5. Fortsetzung).
„Sie sehen, wie sie mich beherrscht 

meinte Herr Westerholz lächelnd. „Ich nu 
wohl folgen."

Axel wollte sich verabschieden. „Sie könn« 
auch mitkommen," rief sie lebhaft, indem s 
Voraneilte.

„Thun Sie, bitte, dem Kinde den Gefalle« 
sagte der zärtliche Vater. Und so begleite 
Axel sie und bewunderte die plumpen, kleine 
Thiere, die das Entzücken des Backfisch, 
waren.

„Ich werde morgenJhre Mutter besuche« 
sagte Westerholz beim Abschied. „Früh, 
bin ich oft der Ihren Eltern im Hau 
gewesen."

Er kam und gewann das Herz der Wittt 
durch sein freundliches, rücksichtsvoll, 
Wesen und durch die Marinen Worte d, 
Anerkennung, die er dem Andenken ihrk 
Gatten zollte, den er in seiner Ingen 
Skkannt und auch in späteren Jahren au 
gesucht hatte.

„Erlauben Sie mir, gnädige Frau, Jhne 
meine Kleine zuzuführen," sagte er. „S! 
wächst so allem auf, meine Frau starb vo 
zwei Jahren, und ich fürchte, die Gonvei 
vanten verstehen es nicht, mit ihr nmzugeher 
I c h  verziehe sie natürlich, d e n n  Anna i 
mein einziges Gluck, der Sonnenschei 
meines Lebens."

Selbstverständlich ging Frau von Brenke 
gern auf diese Bitte ein, und das junx 
Mädchen kam seitdem oft und lebte sich schne 
bei ihnen ein. Die Zwillinge waren ei 
Jah r jünger, der Umgang mit Altersgnoffei

war ihr neu und wirkte Vortheilhaft auf das 
verwöhnte Kind. Sie schloß sich Heimchen 
besonders innig an, deren sanftes, stilles 
Wesen einen eigenen Zauber auf sie 
ausübte. Für Gertrud schwärmte sie nach 
Backfischart, und den kleinen Kranken erfreute 
sie oft mit Spielsachen oder Näschereien. Sie 
wurde ihnen allen bald lieb, und wenn sie 
kam, war es, als träte der sonnige, lachende 
Frühling ein, und die dunklen Stuben 
schienen Heller zn werden, die ernsten Gesichter 
lächelten wieder. Axel war fast nie da, wenn 
sie kam. Er spannte alle seine Kräfte an, 
um in der provisorischen Stellung die erforder­
lichen Kenntnisse zu erwerben. Da er ein 
guter Mathematiker und befähigter Mensch 
war, fiel es ihm weniger schwer, als er 
geglaubt hatte. Wenn aber die heitere Früh­
lingssonne lockend in das düstere Zimmer 
schien und er wie angeschmiedet auf dem 
hohen Koutorstuhl sitzen niußte, dann kam es 
oft über ihn wie Sehnsucht nach dem frischen 
Soldatenleben.

Vor einem Jahr galoppirte er auf 
seinem feurigen Rappen, in der schmucken 
Uniform seines Regiments daher. Oder er 
saß im Kreise der Kameraden in munterer 
Gesellschaft, sorglos und voll Lebenslust. -

Die Firma Lösner und Menzel beschäftigte 
sich auch mit Wechselpapieren, und eines 
Tages sah er dort im Kontor unerwartet 
zwei seiner früheren Regimentskameraden 
wieder. Sie kamen säbelrasselnd und sporen- 
klirrend herein. Er blickte zuerst nicht auf, 
so vertieft war er in seine Arbeit. Ruhig 
schrieb er weiter, erst als ihn einer der 
der jungen Offiziere anredete, hob er den 
Kopf.

„He! Sie da, lieber Freund, können wir 
den Kassirer sprechen?" Im  nächsten Augen­

blick erkannten sie sich. „Was Teufel! Brenken! 
Was machen Sie hier?" rief Leutnant von 
Bölen verwundert aus.

Axel blickte ihm freimüthig ins Gesicht.
„Ich arbeite!" sagte er ruhig.
Verlegen spielte der Leutnant mit seinem 

Säbel, sein älterer Begleiter sagte:
„Schade, daß Sie das Regiment ver­

ließen, Brenken. Sie hatten das Zeug, 
Karriere zu machen, waren ein schneidiger 
Reiter und Heller Kopf!"

„Ich hoffe jetzt meinen Koutorstuhl ebenso 
gut zu reiten!" sagte er scherzend. „Ich 
habe es mir vorgenommen, hier Karriere 
zn machen, die Arbeit erfordert einen ganzen 
Mann, und ich setze mein bestes Können 
ein!"

Die Offiziere sagten darauf nichts, man 
sah es ihnen an, wie tief sie den früheren 
Kameraden beklagten. Sie hatten von 
seiner veränderten Lebenslage gehört und 
ihn mit Bedauern aus ihrer Mitte scheiden 
seyen.

„Ihr Almansor ist wohlauf!" erzählte 
Hauptmann von Olsberg. „Ich sah ihn vor 
einigen Tagen beim Rennen, er hat den 
erste» Preis gewonnen. Frenzel von den 
schwarzen Husaren ritt ihn für Lohmann, 
a» den Sie das Pferd verkauften. Er ging 
brillant durchs Z iel!"

Das hübsche Gesicht Axels strahlte bei 
dem Lobe seines geliebten Rappen. Sie 
unterhielten sich noch eine ganze Weile mit­
einander. Als sich die jungen Leute von 
ihm verabschiedeten, hielt er die Feder 
sinnend in der Hand, das einst mit dem 
jetzt vergleichend, und ein leiser Seufzer 
hob seine Brust.

»Thorheit!" murmelte er. „Was hilft

es, an das zu denken, was nicht zu ändern 
is t!"

Und er beugte sich wieder über das 
Schreibpult und vertiefte sich in die Zahlen­
reihen vor ihm.

„Der Brenken ist doch ein schneidiger 
Kerl!" sagte der Hanptmann draußen zu 
seinem Freunde. „Mit seiner Willenskraft 
setzt er alles durch, ich bin überzeugt, er 
bringt es in diesem, ihm bisher fremden 
Berufe zu etwas. Der kann alles, was er 
will. Seine ungewöhnliche Begabung macht 
es ihm allerdings leicht, sein Fortkommen 
zu finden!*

Auch Gertrud hatte manche Kämpfe 
durchzumachen, bis sie sich in ihre Stellung 
als Lehrerin gewöhnte. Die oft faulen, 
talentlosen Schülerinnen, die übertriebenen 
Anforderungen der Eltern, das Sichfügen in 
die Launen anderer waren nicht immer 
leicht.

Durch Fräulein Hagener hatte sie in 
einer öffentlichen Schule am Vormittag Be­
schäftigung erhalten, denn Gertrud hatte vor 
zwei Jahren, fast gegen den Willen der 
Eltern, das Examen gemacht. Ih r  Ehrgeiz 
trieb sie damals zu diesem Schritte, der ihr 
jetzt von Nutzen wurde. Ih r  schönes musi­
kalisches Talent verschaffte ihr gut bezahlt« 
Privatstnnden, die meist den ganzen Nach­
mittag ihre Zeit ausfüllten. Alma Wester­
holz gehörte ebenfalls zu ihren Schülerinnen, 
sie hätte recht nett gespielt, wenn sie nicht 
so flüchtig gewesen wäre, ihre Quecksilber­
natur konnte nie lange ruhig sein.------------

„Geh' doch heute nicht zu Deinen 
Stunden, liebes Trndchen", bat Heimchen, 
als sie ihre Schwester auf dem Bette liegend 
fand. „Ist der Kopfschmerz sehr arg?"



nationalistischen P a rte i seit einem Jah re  
volles Einvernehmen geherrscht habe und 
daß die Orleanisten zu verschiedenen Aus- 
ständen Summen hergegeben hatten, um 
Unruhen anzustiften.

D as Possenspiel mit dem Antisemiten- 
fiihrer G u S r i n  in P a r is , der sich mit 
seinen Leuten noch immer in seiner Festung 
befindet, erinnert mehr und mehr an irgend 
ein Kapitel aus Coopers Jndianergeschichten. 
Jetzt wird zwischen der Polizei und dem be­
lagerten Gnörin schon wie von Macht zu 
Macht verhandelt. Is t etwas ähnliches in 
einem geordneten Staatswesen schon da­
gewesen? Wie aus P a r is  gemeldet wird, be­
gab sich der Deputirte Lasies gestern, nach­
dem er morgens im Ministerium des 
Innern  vorgesprochen hatte, zn G nsrin und 
konferirte lange mit ihm. Beim Fortgehen 
erklärte Lasies, daß seine Mission gescheitert 
sei. Guörin und seine Genossen scheinen 
entschlossen zu sein, weiter Widerstand zn 
bieten. — Der »Figaro" bringt eine 
offiziöse N ote: Die Regierung werde weder 
einen Soldaten noch einen Agenten oder 
Pompfer den Kugeln Guörins aussetzen. Ob 
im Gefängnisse oder im eigenen Hanse, sei 
Guörin ein Geafngener (!) und werde sich er­
geben müssen.

Rußland hat T a l r e n w a n  znm Frei­
hafen erklärt. Ein Befehl des Z a r e n  an 
den Finanzminister besagt: „Durch die großen 
Besitzungen Rußlands in Europa und Asien 
ist mit Gottes Hilfe eine Annäherung der 
Völker des Westens und des Ostens er­
möglicht. Unermüdliche Sorge tragend für 
die allgemeinen Vortheile, haben wir es für 
nothwendig gehalten, nach Beendigung der 
Eisenbahnlinie bis zum Hafen von Talienwa» 
diesen als Freihafen für den ganzen Zeit­
raum des am 15. M ärz 1898 a. S t. 
(27. M ärz 1898 neuen S t.) zwischen Ruß­
land nnd China abgeschlossenen Pachtver­
trages für die Handelsschiffe aller Nationen 
zu erkläre», und an dem genannten Hafen 
eine neue S tad t Dalnij zu erbauen."

Alis P r ä t o r i a  meldet die „Agence 
H av as" : Die Regierung ordnete öffentliche 
Gebete für die Aufrechterhaltung des 
Friedens an.

Deutsches Reich.
B -rli» , IS. August 1SW.

— Seine M ajestät der Kaiser befahl 
gestern den Botschafter F rhr». v. Marschall 
zur Abendtafel in Wilhelmshöhe.

— Seine M ajestät der Kaiser hat an­
läßlich des Stapellanfes des Kanonenbootes 
»Tiger" am 15. d. M . an den Staatssekretär 
des Reichs-Marineaintes folgendes Telegramm 
gerichtet: »Wie Ich jeden Zuwachs M einer 
M arine mit Freuden begrüße, so habe Ich 
auch heute von dem glücklich erfolgten S tapel­
laufe M eines Kanonenbootes „Tiger" mit 
lebhafter Befriedigung Kenntniß genommen. 
Möge der „Tiger" auf allen seinen Fahrten 
von Gottes Segen begleitet sein und durch 
seine Laufbahn der Flagge unseres geliebten 
Vaterlandes, die er über alle Meere tragen 
wird, Ehre machen."

— I n  der „Tägl. Rundsch." wird mitge­
theilt, daß die S tad t Solingen einen sozial- 
demokratischen S tad tra th  habe, der den 
Kaiser ebenso friedlich mit begrüßt habe wie 
die anderen. Da wird ihn wohl das Schick­
sal Lütgenaus ereilen!

S ie beugte sich mitleidig über die leise 
Stöhnende und legte ihre kühle Hand auf 
die heiße S tirn .

„Wie bleich und müde Du aussiehst", 
rief sie bedauernd.

„Bitte, lege mir ein Tuch mit kaltem 
Wasser auf die S tirn " , bat Gertrud. „Sage 
es nicht der M utter. Ich habe heute zum 
Glück nur eine Stunde zu geben, da zwei 
meiner Schülerinnen verreist sind, und es ist 
gut, daß sie hier im Hause bei S traußeis 
ist." —

S ie unterrichtete die Tochter ihres H aus­
wirthes, und er zog das Honorar von der 
Miethe ab. Der schöne Flügel stand noch 
unten, und sie vermißte ihn täglich. Es 
schnitt ihr in die Seele, wenn sie ihn von 
ungeschickten Händen mißhandeln hörte, die 
Kinder spielten falsche Uebungen darauf, oder 
es wurden Tänze gehämmert wenn Besuch 
kam. Es w ar nur ein Tropfen mehr in dem 
bitteren Kelch, aus dem sie täglich trank. 
Sie selbst durfte nicht ihr geliebtes I n ­
strument benutzen, es störte die Bewohner 
der unteren Etage.

Sie spielte zuweilen auf dem P iano in 
Tante D oras Zimmer, denn die Musik war 
lyr Levensveoürfniß. I h r  stolz verschlossenes 
Herz weinte und lachte in den Töne», die 
ihren Fingern entquollen, in denen sie' das 
ausdrückte, w as sie bewegte. Eines Sonntags 
spät hörte sie Heimchen spielen und schlüpfte 
leise hinüber. Fräulein Hagener war au s­
gegangen, das weiche, grane Frühlingszwie­
licht stahl sich herab und hüllte das trau ­
liche Stübchen in Dämmerung ein. S o  leise

— Der Kriegsminister von Goßler hat 
Berlin verlassen.

— Der preußische Kriegsminister bringt 
erneut zur allgemeinen Kenntniß, daß den 
Unteroffizieren und Mannschaften dienstlich 
verboten ist: 1. jede Betheiligung an V er­
einigungen, Versammlungen, Festlichkeiten, 
Geldsammlungen, zu der nicht vorher be­
sondere dienstliche Erlaubniß ertheitt ist, 
2. jede D ritten erkennbar gemachte B ethäti­
gung revolutionärer oder sozialdemokratischer 
Gesinnung, insbesondere durch entsprechende 
Ausrufe, Gesänge oder ähnliche Kund­
gebungen, 3. das Halten und die Ver­
breitung revolutionärer oder sozialdemo- 
kratifcher Schriften, sowie jede Einführung 
solcher Schriften in Kasernen oder sonstige 
Dienstlokale. Ferner ist sämmtlichen Ange­
hörigen des aktiven Heeres dienstlich be­
fohlen, von jedem zu ihrer Kenntniß ge­
langenden Vorhandensein revolutionärer oder 
sozialdemokratischer Schriften in Kasernen 
oder anderen Dienstlokalen sofort dienstliche 
Anzeige zn erstatten. Diese Verbote und 
Befehle gelten auch für die zu Uebnngen ein­
gezogenen und für die zn Kontrolversamm- 
lnngen einberufenen Personen des Be­
urlaubtenstandes, welche gemäß § 6 des 
Militär-Strafgesetz-Bnches nnd 8 38 B  1 
des Reichsmilitärgesetzes bis znm Ablaufe 
des Tages der Wiederentlassung bezw. der 
Kontrolversammlnng den Vorschriften des 
Militär-strafgesetzbuches unterstehen.

— Einen sehr vernünftigen Beschluß hat 
die badische Regierung gefaßt, indem sie 
kurzerhand ein Verbot der Revolutionsfeier 
erließ, welche von den Umsturzparteien des 
Großherzogthums anläßlich der 50. Wieder­
kehr des Jahrestages des badischen Aufruhrs 
geplant war, und insbesondere die Auf­
stellung des Denkmals für die in Rastatt 
erschossenen Rebellen untersagte.

— Die Kommission des Abgeordneten­
hauses für die Gemeindewahlrechtsnovelle 
diskutirte heute unter anderem den neuen 
Antrag, wonach in Gemeinden ortsstatutarisch 
durch Zweidrittel - M ehrheit der Gemeinde­
vertretung mit Genehmigung des Bezirks­
ausschusses die Zwölftelnng soll eingeführt 
werden können. Zu einer Beschlußfassung 
kam es nicht; die Besprechung wird morgen 
Abend fortgesetzt.

— Der frühere Abgeordnete Robert von 
Benda ist, 83 Jah re  alt, heute früh auf 
seinem Gute Rudow gestorben. E r hat 
40 Jah re , von 1858 bis zu den letzten 
Wahlen, bei denen er auf das M andat ver­
zichtete, dem Abgeordnetenhaufe, über dreißig 
Jah re  dem Reichstage, von der Begründung 
desselben im Jah re  1867 ab, als M itglied 
der nationalliberalen P arte i angehört.

— I n  Handwerkerkreisen nimmt man 
an, daß sich die Arbeiten bei den Wahlen zu 
den Handwerkskammern so werden einrichten 
lassen, daß die letzteren mit dem 1. April 
1900 ihre Thätigkeit würden aufnehmen 
können. Trifft dies zu, so würde auch die 
vom Bnndesrathe bald nach feinem Wieder- 
znsammentritt im Oktober zn berathende 
kaiserliche Verordnung, durch welche die Ab­
schnitte des Handwerksorganisationsgesetzes 
über Handwerkskammern, Meistertitel und 
Lehrlingsverhältnisse im Handwerk in Kraft 
gesetzt werden sollen, als Termin hierfür 
den 1. April 1900 festsetzen. Die Durch­
führung des Handwerksorganisationsgesetzes

war der leichte Schritt -e r Schwester, daß 
Gertrud ihn nicht hörte.

S ie  spielte die „Träumerei" von Schu­
mann, und ihre künstlerische Auffassung des 
Stückes fiel der Lauschenden auf. Es paßte 
so gut zu der Tageszeit» die wie geschaffen 
schien zum Tränmen und Sinnen.

Als sie geendet, ließ sie die Hände auf 
den Tasten und phantasirte über das 
Thema weiter. Plötzlich hörte Heimchen, 
wie sie schluchzte. „Gertrud, liebe G ertrud", 
rief sie und eilte zu ihr hin. S ie kniete 
neben ihr nieder und umfaßte sie zärtlich.

Die Gerufene schrak heftig zusammen 
und sagte unw illig: „Ich wußte nicht, daß 
Du hier warst, ich dachte, ich sei allein und 
unbeobachtet!"

„Und daher weinst Du, G ertru d ?  W as 
ist e s ? Fühlst Du den Wechsel so schmerz­
lich ? Is t  es D ir so schwer, die Stunden 
zu geben? O bitte, bitte sprich Dich aus, 
verschließe nicht alles so ängstlich, ich nehme 
innig an allem theil, w as Dich schmerzt!"

G ertrud schüttelte das stolze Hanpt und 
sagte abw ehrend: „Es ist das nicht allein, 
liebes Heimchen!"

„So ist es etwas, das Dich persönlich be­
trifft, ein Leid, von dem w ir nichts ahnen, 
das Dn niemandem klagst?" Die Gefragte 
erhob sich hastig und machte sich aus den 
sie umschlingenden Armen los.

„ J a !"  klang es gepreßt wie in Todes­
qual, „und eben deshalb muß ich allein 
fertig werden, mein gutes Heimchen!"

»Habe doch Vertrauen zu mir, ich kaun'

würde dann nahezu drei Jah re  in Anspruch 
genommen haben.

M agdeburg, 15. August. Auf dem 12. 
Verbandstage des Zentralverbandes deutscher 
Bäckerinnungen „Germania" gab heute, am 
zweiten Verhandlnngstage, der Reichstags­
abgeordnete Enler (Ztr.) die Erklärung ab, 
daß er namens seiner Fraktion den deutschen 
Bäckern die Versicherung abgeben könne, das 
Zentrum werde alles daran setzen, daß die 
Bäckereiverordnnng, wenn nicht aufgehoben, 
so doch gemildert werde, z. B. auf die 
Minimalruhezeit von 8 Stunden. Des 
weiteren tra t Abg. Euler für den Be­
fähigungsnachweis ein. Zur Frage der 
Konsum-, Beamten - Vereine und Bazare 
wurde eine Resolution angenommen, worin 
verlangt wird, durch gesetzliche Maßnahmen 
die betreffenden Vereine einer Besteuerung 
zn unterwerfen. Bezüglich der Gründung 
eines allgemeinen Streikfonds der deutschen 
Bäckermeister wurde beschlossen, den Zentral­
verband zu ermächtigen, bei Ausbruch von 
Streiks im Bäckergewerbe aus der Kasse bis 
30 000 Mk. zn bewilligen. Vom 1. J a n u a r  
1900 ab bis znm nächsten Verbandstage sind 
Pro Kopf 50 Pfg. zu erheben. Der nächste 
Verbandstag wird dann weitere Dispositionen 
treffen. Der Antrag wurde einstimmig an­
genommen; damit ist ein Generalstreikfonds 
begründet.

Ausland.
P aris , 16. August. Scheurer - Kestner 

richtete an den Präsidenten des Kriegsge­
richtes in Rennes eine Depesche, in welcher 
er gegen die Behauptung des Generals 
Billot, er (Schenrer-Kestner) sei ein Freund 
der Familie Dreyfus gewesen, protestrt. 
Ferner erklärt Schenrer-Kestner, es sei un­
wahr, daß er meinem Gespräch mit Ge­
neral Billot P icquart erwähnte.

P aris , 16. August. Dsroulede erklärte 
im Gefängniß, er werde sich nicht früher 
vertheidigen, bis der Prozeß in Rennes ent­
schieden sei.

Rennes, 16. Aug. Labori ist gestern in 
die Wohnung des Professors Basch geschafft 
worden, weil diese für einen Kranken 
günstiger ist, als die Laboris. I m  übrigen 
ist sein Zustand unverändert. — Wie es 
heißt, soll die Polizei auf der S p u r des 
A ttentäters sein.

Lonrenyo M arques, 16. August. Die 
Nachricht, die portugiesischen Behörden hätten 
15 000 Gewehre, die der deutsche Dampfer 
„Reichstag" für Rechnung T ransvaals an 
Bord gehabt habe, mit Beschlag belegt, ist. 
Wie auch portugiesischerseits festgestellt wird, 
unrichtig. Der Dampfer hatte überhaupt 
keine Gewehre an Bord. 400 Kisten 
Patronen, die er gebracht, wurden ohne jede 
Beanstandung gelöscht.

Lissabon, 16. Aug. Hier ist eine zwölf- 
tägige Q uarantäne angeordnet worden für 
alle Schiffe, die Oporto und Liyoes ange­
laufen haben.

Kopenhagen, 15. August. D er König 
kehrt M ontag von Gmuuden nach Schloß 
Bernstorff zurück. — I n  der kommenden 
Woche treffen hier die Kaiserin-Wittwe von 
Rußland und die Prinzessin von W ales ein. 
E tw as später wird auch der König von 
Griechenland hier erwartet.

Belgrad, 16. August. König Alexander 
hat aus Anlaß seines G eburtstages 117

es nicht ertragen, Dich traurig  zu sehen!" 
flehte die Jüngere innig. D as schöne, stolze, 
Haupt beugte sich tiefer über die kleine, zier­
liche Gestalt.

„Ich weiß es!"  sagte sie weich, indem 
sie sie küßte, „aber ich kann es D ir nicht 
sagen. Es w ar thöricht, daß ich mich einen 
Augenblick gehen ließ, es soll in Zukunft 
nicht mehr geschehen!"

Sie verließ das Zimmer und schritt er­
hobenen Hauptes über den F lur, der die 
Wohnungen trennte. Den ganzen Abend 
w ar sie heiter nnd gesprächig, sodaß Heim­
chen sich verwundert fragte, ob sie nicht alles 
geträumt habe. G ertrud hatte an demselben 
M orgen von Habfeld sprechen hören. Es 
hieß, er sei tief unglücklich in seiner Ehe. 
Seine F rau  sei plump und gewöhnlich, die 
Schwiegermutter lebe auf demselben Gute, 
und man ließe es ihn auf jeden Schritt und 
T ritt fühlen, daß der Reichthum nicht auf 
seiner Seite war.

S ie hatte geglaubt, mit ihrer Jugend­
liebe fertig zu sein, ja, oft fühlte sie fast 
einen Haß gegen den Treulosen, eine tiefe 
Verachtung, und ihr leidenschaftliches Herz 
empörte sich unwillig, als sie merkte, daß 
Waldemar ihr dennoch theuer w ar.

Jetzt, wo er verheirathet w ar, mußte sie 
dieser Neigung Herr werden, ihr ganzes 
Streben ging danach. N ur nicht ihn wieder­
sehen, nur nicht seine weiche, einschmeichelnde 
Stim m e hören, die träumerischen, blauen 
Augen erblicken!

(Fortsetzung folgt.)

wegen verschiedener Verbrechen verurtheilte 
Personen begnadigt.

Petersburg, 16. Aug. Ende August be« 
giebt sich der Z ar zn den großen M anövern. 
Vom Manövcrfelde reist er mit der Kaiserin 
für drei bis vier Wochen nach Dänemark, 
um sodann bis Ende September in  Jugen- 
heim bei Darmstadt zu verweilen. Die 
Rückkehr nach Rußland erfolgt gegen M itte 
November.

ProviuzialnachriÄten.

N Ä - ' W
Arbeiter. ^  M- billiger als hiesige

r Culm, 16. August. (Verschiedenes.) Heute 
Morgen brannten drei große Weizenstake» des 
Rittergutsbesitzers, Herrn v. Huelsen-Gr.-Usziz 
nieder. Es soll ein Racheakt vorliegen. — Herr 
Regierungsrath Wohlfarth, der Vorsitzende der 
Einkommensteuer - Veranlagungs - Kommissionen 
C»lm und Schwetz, verläßt am 1. September 
unsere Stadt, um in gleicher Eigenschaft einem 
Rufe nach Bochum zu folgen. Ais Nachfolger 
nennt man den Landrath von Cnlm Herrn Hoene. 
— Die Schüler der Schule zu Kaldus wurden 
heute durch Herrn Kreisphhsikus Dr. Helfe auf 
Granulöse untersucht. Dieselbe wurde bei vier 
Schülern von 62 festgestellt, außerdem noch andere 
Angenkrankheiten. — Im  Verein mit dem Schwetzer 
Kaufmännischen Verein feiert Sonntag der hiesige 
„Verein junger Kanflente" in, Kaiser Wilhelm- 
Schützeuhanse das Sommerfest. — Die hiesige bis­
her keinem Gau angehörende Liedertafel beabsichtigt 
sich dem Weichselgau-Verband anzuschließen.

Graudenz, 16. August. (Bcsitzwechsel.) Die Ost- 
bank hat das bisher dem Kaufmann Alexander 
Loerke gehörige Grundstück Pohlmannstraße Nr. 9 
für 140600 Mark erworben, da die schnelle Aus­
dehnung ihres Geschäftsbetriebes die Einrichtung 
größerer Lokalitäten nnd die Erbauung einer 
Stahlkammer (Safes-Einrichtnng) erforderlich ge­
macht hat. nnd zwar sollen die ganzen Parterre- 
Räume zu diesen Zwecken Verwendung finden.

Nosenberg, 15. August. (Verschiedenes.) Am 
24. und 25- d. M ts. findet die Verhandlung gegen 
den früheren Gutsrendanten Gustav Mattig vor 
der hiesigen Strafkammer statt. Derselbe ist be­
schuldigt. seinem ehemaligen Prinzipal, dem 
Burggrafen von Brünneck - Bellschwitz, während 
feiner Dienstzeit als Nendant gegen 80000 Mark 
unterschlagen zn haben. — Der Laufbursche eines 
Kantinenwirthes in Frehstadt ist au den Folgen 
der Verletzungen, die ihm zwei beim Bahnbau 
Frehstadt - Jablonowo beschäftigte Arbeiter mit 
Steinen beigebracht hatten, und wobei er einen 
Schädelbrnch erlitten hatte, im hiesigen Kreis- 
Krankenhanse gestorben. Die beiden Uebelthäter 
befinden sich bereits in Untersuchungshaft. — Die 
beiden 14 jährige» Knaben Hugo F. und Arthur 
L. wurden vor einigen Tagen unter dem Ver­
dachte, mit der 11 jährigen Schwester des ersteren 
unzüchtige Handlungen vorgenommen zn haben, 
verhaftet. Jetzt sind dieselben wieder auf freien 
Fuß gesetzt. Doch nimmt das Strafverfahren 
seinen Fortgang.

Marienvurg, 15. August. (Die Zuckerfabrik
Altfelde) hat beschlossen, den Aktionären einen 
Gewinilantheil von 4 Prozent zn zahlen.

Marienburg, 16. August. (Verschiedenes.) Die 
Bewohner unserer Stadt leben in beständiger Auf­
regung. Gestern Abend brannte es wieder im 
Rathhause, vorgestern Abend begann es wieder 
auf der früheren Brandstelle unter den Niederen 
Lauben zu brennen. Znm Glück wurden diese 
kleinen Brände bald entdeckt und schnell gelöscht. 
Jedoch weicht die Aufregung nicht, zumal da das 
Gerücht geht. es feien anonhme Drohbriefe an 
hochgestellte Perwnlichkelten gegangen, welche neue 
Brände befürchten lassen. — Beim letzten Lauben- 
brande sind leider wieder Diebstähle vorgekommen, 
was um so bedauerlicher ist, da die meisten Sachen 
unversichert waren. So hat der jung verheirathet« 
Barbier Schmelzer seine neue Ausstattung durch 
Diebstahl und Brand eingebüßt. I n  vergangener 
Nacht kletterten mehrere unbekannte Personen das 
steile Nogatnfer in die Höhe und versuchten in 
das Backhaus des Bäckers Burchert einzudringen. 
Sie gaben dabei mehrere scharfe Schüsse ab; doch 
ist niemand dabei verletzt worden.

Danzia, 16. August. (Bon dem Flottenmanöver.) 
Ein ebenso lebhaftes wie interessantes Marinebild 
bot sich heute Vormittag den Besuchern der Wester- 
platte bezw. der Hafenanlagen. Auf der Rhede in 
etwa einer Meile Entfernung lagen die großen 
Panzer der Sachsen- und Brandenburg-Klasse und 
in nicht zu weiter Distanz von ihnen die sechs 
Kiistenpanzerschiffe „Siegfried", „Beowulf", „Frith- 
jos", „Aegir". „Odin" und „Sildebrand". die schon 
gestern Nachmittag ihre Liegestelle an der Ost- 
bezw. Westmole verlassen nnd sich auf die Rhede 
vor Neufahrwasser begeben hatten. Anch die bis- 
her hier angelangten Schul-, Anfklarungs- und 
Vermesfnngs-Schiffe hatten ihre Liegepnnkte in der 
Weichsel und an der Werft verlassen, um sich der 
Manöverflotte auf der Rhede anzuschließen. 
„Pelikan" und „Zielen" waren noch nicht einge­
troffen und werden erst morgen erwartet. Im  
Sä en an der Ostmol.e lag das Admiralsschiff 
„Blucher", dessen Admiralsflagge Kenntniß davon 
gab, daß der General-Inspekteur der Marine. 
Admiral Küster, bereits gestern auf dem­
selben eingetroffen sei. um heute das Kom­
mando über die Manöverflotte zu übernehmen. 
Ebenfalls war Herr Major Stein vom großen 
General - Stäbe eingetroffen, der auf dem 
„Blücher" Quartier genommen hat. um den 
taktischen und sonstigen Manöver - Uebimgen der 
Flotte beizuwohnen. Während auf der Rhede die 
großen Panzer nnd die Küsten - Fahrzeuge der 
Siegfriedklasse dauernd unter Dampf waren und 
manöverirten, hatte sich schon feit gestern die erste 
Torpedoboots-Flotille an ihrem bisherigen Liege- 
orte vor dem 5. und 6. Kochhanse und an der 
Ostmole die 2. Torpedoboots - Flotille m Parade 
vor Anker gelegt, da der Herr General-Inspekteur 
heute zunächst eine Besichtigung resp. Jnspizirung 
der Torpedo-Flotille vornahm. Das als Aviso 
fungirende Schulschiff „Grille" hatte ebenfalls an 
der Ostmole kurz vor „Blücher" angelegt. Nach 
einem erfrischenden Bade. das Herr Admrral 
Küster im Seebade der Westerplatte nahm, ließ 
er sich zunächst die Mannschaften der 1. Torpedo­
boots-Flotille und eine Stunde später dre der 
2. Torpedoboots-Flotille vorstellen. Die eigent-



Nche Besichtigung und Jnfpizlrung der Torpedo- 
iinnke selbst soll erst am nächsten Sonnabend 
erfolge». Einstweilen behalten beide Torpedo- 
boots-Flotillen noch ihren Liegeplatz »m Hafen- 
kanal resp. an der Ostmole bei und die großen 
Panzer- und Kiisten-Panzersch,ffe ihren Platz auf 
der Rhede. Unter dreimaligem Hurrah auf den 
Kaiser ging nach Erlaß des auf die Uebernahme 
des Kommandos bezüglichen Tagesbefehls die 
Kommandoflagge auf dem „Blücher" in die Höhe 
als Zeichen für die Uebungsflotte, daß die Formirung 
derselben vollzogen ser. Sämmtliche Schiffe 
salutirtcn darauf auf der Rhede die Flagge des 
Flottenchefs mit den üblichen Kanonenschüssen. 
Morgen und übermorgen wird Herr Admiral 
Kost er das erste Geschwader und die erste Tor- 
pedobootsflotille und am Sonnabend das zweite 
Geschwader und die zweite Torpedobootsflotille 
besichtigen ber Evolutionen und sonstigen Uebungen. 
Sonntag den 20. liegt dann die Flotte vor Neu- 
fahrwasser wieder zu Anker, und es wird nach 
dem Gottesdienst das Wettrudern um den Kaiser- 
Preis stattfinden. Am 21. beginnen die Uebungen 
und Manöver der Flotte von neuem. Die Flotte 
bleibt dazu bis zum 25. in der Danziger Bucht 
bezw. deren Nahe und füllt dann am 26. Kohlen 
ailf für die Fahrt nach Westen, die am 27. be­
ginnen wird. Bei der Ankunft der Manöverflotte 
haben sich auch in diesem Jahre verschiedene kleine 
Unfälle ereignet. Der große Panzer „Bahern" 
hat am Ruder emen kleinen Schade» erlitten, der 
voranssichtlrch aber auf der Rhede wird reparirt 
werde» können. Das Torpedoboot „8 61" erlitt 
ebenfalls einen Unfall und mußte behufs Reparatur 
von dem Werftdampfer „Notns" nach der kaiserl 
Werft geschleppt werden.

Allenstei«, 15. August. (Freigesprochen im 
Wiederaufnahmeverfahren) wurde von der hiesigen 
Ferien - Strafkammer der Eigenkäthner Johann 
Bischofs aus Hirschberg (Kreis Allenftein). nachdem 
er bereits einen Theil seiner Strafe verbüßt hat. 
Er soll bei Herstellung einer falschen Urkunde mit­
gewirkt haben und wurde zu 6 Wochen Gefängniß 
verurtheilt. B- beantragte die Einleitung des 
Wiederaufnahmeverfahrens, die vom hiesigen Land­
gericht abgelehnt wurde. B. wurde zur Ber- 
bükung eingezogen. Auf eingelegte Beschwerde 
desselben ordnete der Strafsenat des Oberlandes­
gerichts Königsberg, nachdem Bischofs eine Woche 
verbüßt hatte, die Haftentlassung und das Wieder­
aufnahmeverfahren an, das mit der Freisprechung 
endete. Auch wurde ein Beschluß über die Zahlung 
einer Entschädigung gefaßt.

Palmnicken. 14. August. (Geheimer Kommerzien- 
Becker) hat gestern den hiesigen Ort mit Familie 
verlasse», um seinen Wohnort nach Berlin zu ver­
lege».

Oketzko. 15. August. (Die Moränen) sind in 
diesem Jahre in den masnrischen Seen nur in 
sehr geringer Menge zu finden. Der Maränen- 
handel steht darum hinter dem der vorigen Jahre 
wert zurück. Bon Händlern werden diese Fische 
bis Berlin. Magdeburg, Köln rc. verschickt.

die Zahl 20000 bereits überschritten. Ruhe­
störungen sind bis jetzt noch nicht vorgekommen.

— (D ie Sch o t en  des  G o l d r e g e n s )  sind 
nunmehr entwickelt und werden wegen ihrer ent­
fernten Aehnlichkeit mit den süßen Schoten der 
Erbsen zuweilen von Kindern gegefien. Da der 
prächtige Goldregen als Zierpflanze in den,meisten 
Anlagen zu finden ist. sei auf die starke Giftigkeit 
der Schoten aufmerksam gemacht, was namentlich 
Eltern und Kinderwärterinnen beachten mögen. 
Der Geunß einer einzigen solchen Schote reicht 
hin, das Leben eines Kindes zu gefährden. Allem 
nicht blos dieser Same, sondern auch die übrigen 
Theile dieser Pflanze, überhaupt der Saft enthält 
Gift. Darum ist auf das bei Kindern übliche 
Kauen an Rinde. Zweigen. Blättern u. s. w. zu

" ^ —' j E i n e n  A u s f l u g  nach M a r i e n b u r g )  
zur Besichtigung des dortigen Ordensschlosses 
unternahmen gestern die Zöglinge des hiesigen 
Lehrerinnen-Seminars.

— ( J a g d p a c h t u n g e  n.) Herr Gutsbesitzer 
Chr. Sand-Bielawh hat die Jagd auf der Feld­
mark Gumowo, bisheriger Pächter Herr M aurer­
meister Plehwe, vom 28. d. M ts. ab gegen eine 
Jahrespacht von 73 Mark. ferner Herr Lachmann- 
Thorn die Jagd auf der an Gumowo grenzenden 
Feldmark Neudors sür 65 Mark gepachtet.

— (Besitzwechsel. ) Das Kreissparkassengut 
Wsz edzi  n bei Mogilno ist von derAnsiedelnngs- 
kommission für 750000 Mark gekanft worden. — 
Das Gut S a l w i n  ist von der westprenßischen 
Landschast an den Landwirth Otto S taa ts  in Osso- 
witz für 60000 Mark verkauft worden. — Das 
800 Morgen große Gut J n s t n s b e r g  bei Rhein 
Ostpreußen, dessen Gebäude im Herbste des vorigen 
Jahres total niederbrannten, ist in der Zwangs­
versteigerung von dem derzeitigen Sequester Herrn 
von Buchholz für 57000 Mark angekauft worden. 
— Das 900 Morgen große Rittergut Wendisch- 
P r i b b e r n o w  bei Greifenberg i. Pommern ist 
an den Frhrn. von Schleinitz für 285000 M ark  
verkauft worden.

— ( P a r z e l l i r u n g . )  Das Gut B i r g l a u 
wird von den Herren Dr. Wolszlegicr und prakt. 
Arzt Dr. Jaworowicz, Vorstandsmitgliedern der 
„SpüLa 2iewsk»«, parzellirt.

— ( V a r i S t S - T h e a t e r . )  Trotz der n..- 
günstigen Witterung war der S aal des Viktoria- 
Theaters bei der gestrigen ersten Vorstellung mit 
dem neuen Personal säst ausverkauft. Das Ensemble 
gefiel allerseits aufis beste, wovon der stürmische

Lokalnachrichten.
Sur Erinnerung. Am 18. August 1783, vor 116 

Jahren, wurde in Stuttgart der Mechaniker 
Andreas B a u e r  geboren» der mit dem Buch- 
drncker K o n i g die Bnchdruckschnellpresse erfand. 
Nach Komas eigenen Worten würde es diesem 
kaum gelungen sein. seine Erfindung zu vollenden, 
hatte er nicht Bauers kenntnißreichen Rath und 
dessen geschickte Land zur Seite gehabt. Bauer 
starb am 27. Februar 1860 m Oberzell bei Wiirz-

-  m>r.  ̂ Tborn. 17. August 1899.
und B e a m t e n  der  

M -"r?»!^.-**F^a.ktskam m er der P r o v i n z  
A ^  haben ihrem früheren Vorsitzen- 
den Rittergutsbesitzer von Pnttkamer auf Groß- 
M anth emen werthvollen silbernen Tafelaufsatz 
Kanntet. Die Uebergabe fand durch eine Kommission 
statt, bestehend aus dem jetzigen Vorsitzenden 
Herrn Kammerherrn von Oldenburg - Jannschau, 
und den Herren Amtsrath Krech-Althausen. Oeko- 
nomierath Alh-Groß-Klonia und Oekonomierath 
Generalsekretär Steinmeher-Danzig.

— ( Un b r a u c h b a r  gewo rdenePos t ka r t en . )  
Allgemein dürfte bekannt sei», daß unbrauchbar 
gewordene Postkarten am Postschalter gegen eine 
5 Pfennig-M arke umgetauscht werden könne». 
Vielen dagegen wird die postalische Bestimmung 
fremd sem. daß auch Postkarten mit Radirungen 
unter den Begriff „unbrauchbar" fallen, d. h. von 
der Postbeforderung ausgeschlossen sind. Es müssen 
also Postkarten, auf denen eine andere Ausschrift 
als die ursprüngliche unvermeidlich ist. als un- 
brauchbar umgetauscht werden, selbst wenn es nur 
s»!"ke Worte wäre», die fortradirt werden mußten. 
(Vergl. 8 14 2 der Postordnung von, 14. Ju n i 1892.) 
. .  — ( Z u r  Ch a r a k t e r i s t i k  d e s  S u b m i s -  
6>^,^?r"^^bns) giebt die Ausschreibung von

W  besteht also ein Unterschied von befi,a^86000

— „ D r e i s b e w e r b  i n  K a r t o f f e l n

k-äb^,?nls?-^- ^  den Räumen des Institu ts für 
Autfitieii Landwüthschafts-Gefillsch^

K L L N L L S «übrigen Gruppen der auf der Posener 
1900 unter Preisbewerb gestellten

Speise- und FaWrikkartoffeln. Kartoffeln für 
bls^lim 10. Oktob^branch und Fiitterkartoffel»)

entscheid»»« is tV i? ? ^ r>  Nach einer Gerichts- 
bisnge» Hunde a,igefagx,?Mhrer. der von einem 
er den Hund tobtet. Das"m ' '"H t strafbar, wenn

vergeblichen VerscheuchuiigsüerkM mehrmalige». 
Tasche,irevolver niederschoß, ,» L "  seinem 
handelt habe. Nothwehr ge-

— ( Ar b e i t e r s t r e i k  in  War i^>» v 
allgemeiner Arbeiterstreik ist in Ein
gebrochen. Die Zahl der Streikenden "" °us-
Jndustrien find in Mitleidenschaft gezogen^ °hL

Cnlmsee auf. '  »ie ^^U schaft in
— <E in  k u r z e s ,  schwach e s G  ewi t  er) zog 

gestern Abend über unsere Stadt. Begleitet von 
starkem Sturm  und hestigem Platzregen, der der 
lechzenden Natur die nothwendige Feuchtigkeit, 
wenn auch in ungenügendem Maße, zuführte, 
brachte es nach der vorhergegangenen drückenden 
Schwüle einige Abkühlung, ohne jedoch einen 
wesentlichen Einfluß auf die Temperaturauszuüben; 
denn heute herrscht trotz lebhaften Windes wieder 
das jetzt schon seit Wochen anhaltende warme 
Wetter.

— (Feuer . )  Heute M ittag brach in dem 
Eiskeller der Radtke'schen Molkerei in der Culmer 
Vorstadt Feuer aus. das auf ein angrenzendes 
Stallgebände übergriff; beide Baulichkeiten 
brannten in ganz kurzer Zeit nieder. Bei dem 
starken Winde waren auch die benachbarten aus Holz 
erbauten Stallungen von Mocker gefährdet. Da 
die Feuerwehr nicht gleich zur Stelle sein konnte, 
so betheiligten sich die in Mocker einquartierten 
Kürassiere an den Löscharbeiten, deren Thätig-

( D e r  B a r t  d e r  A e r z t e . )  Ab­
bildungen von Aerzten vergangener J a h r­
hunderte zeigen uns das Angesicht dieser 
Herren stets mit einem stattlichen, bis zur 
Brust herabreichenden B art, und auch heute 
ist die Mehrzahl der Jünger Aesculaps mit 
diesem Schmuck geziert; in jüngster Zeit 
mehren sich aber die Angriffe gegen denselben, 
sodaß vielleicht die Zeit nicht fern ist, in der 
die Mediziner mit den katholischen Klerikern 
bezüglich der Bartlosigkeitwetteifern. Professor 
Hübner in Breslau hat nämlich durch zahl­
reiche Experimente nachgewiesen, daß sich ge­
rade die gefährlichsten Mikroben am leichtesten 
im B art ansetzen. Professor Flüggen hat die 
Untersuchungen dadurch bestätigt, daß er einen 
M ann mit ungeschützem B art zehn Minuten 
in die Nähe einer Mikrobenkultur auf Agar 
setzen ließ, hernach aber mit durch Mouffeline 
verdecktem Bart. Die in beiden Fällen vor­
genommenen Untersuchungen auf Bazillen 
ergaben ganz bedeutende Unterschiede. Hübner 
verwendete vollständige Masken, die das 
Gesicht gänzlich verdeckten; dadurch gelang 
es ihm, ein Eindringen der Mikroben in 
mehreren Fällen ganz zu verhindern, in 
anderen auf ein Minimum zu reduziren. Ein 
anderer Beobachter, Garrö. empfiehlt an 
Stelle des Gebrauchs der Maske Waschungen 
des Bartes mit einer Sublimatlösung. Die 
einfachste Lösung dieser Frage wäre aller 
dings radikale Bartlosigkeit.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
E l e o n o r a  D ü s e  wird während der 

zweiten Hälfte des September am Lessing- 
Theater zu Berlin mit ihrer eigenen Truppe 
gastiren.___________________________ ___

— ( B i e h m a r k t . )  Auf dem heutigen Vieh- 
markt waren aufgetrieben 394 Ferkel und 26 
Schlachtschweine. Für fette Schweine wurden 34 
bis 35 Mark, für magere Schweine 31 bis 33 
Mark pro 50 Kilogr. Lebendgewicht bezahlt.

— (Pol i ze iber i cht . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurde 1 Person genommen.

— ( G e f u n d e n )  ein diinkelbranner Zopf an 
der Ueberfähre. ein Vereinsabzeichen (D. M. V.) 
auf dem Altstädt. Markt. Näheres im Polizei- 
Sekretariat.
>. 2 "  W eichsel.) Der Wasserstandder Weichsel ber Thorn betrug heute 1.40 Meter 
über 0. Windrichtung W. Angekommen sind die 
Kapitäne - Ulm, Dampfer Weichsel mit 1600 Z ?.div 
Güteril von Danzig; Lipinski. Dampfer „Alice" 
mit 2 Kähnen ,m Schlepptau, von Brabnau nack,

W00 Ztr., A . Sandau. Kahn mit 1800 Ztr. diversen 
«ach Warschau; R. Geike, 

Kahn mck 1300 Ztr.. E. Sielisch. Kahn mit 1500 
Ztr.. Ww. Sandau, Kahn mit 1200 Ztr. 
sämmtliche Kähne mit Kleie, von Warschau; Ed. 
Dahmer. Galler mit 1000 Ziegeln von Zlotterie. 
— Mnrawkin, 4 Traften. Goldglas. 3 Trakten, 
beide mit Manerlatten und Balken, von Rußland 
nach Danzig.

Nach telegraphischer Meldung aus Warschau 
betrug dort der Wasserstand der Weichsel heute 
Mittag 2 Uhr 1,95 Meter, gegen 2,27 Meter 
gestern. Das Wasser ist also in stetigem Fallen 
begriffen.

Mannigfaltiges.
( E i n e  Z o l l  st r a s e  v o n  e i n e r  

h a l b e n  M i l l i o n  M a r k )  soll der Jn - 
Isaber eines Berliner Exporthauses zahlen. 
Der Prozeß wird in den nächsten Tagen vor 
dem Schatzgerichtshof von Kanada verhandelt 
werden. Ein Berliner Exporthaus, das aber 
»zwischen sein Geschäft in Berlin verkauft 

hat, hatte au eine Firm a in Kanada Waaren 
gesandt, die in den Zollfakturen zu niedrig 
bewerthet waren. Die Anklage wird, wie der 
„Konfekt." meldet, erhoben, weil diese Firina 
vom M ai 1895 bis Februar 1896 116 falsche 
Fakturen zum Im port ihrer Waaren bei der 
Verzollung benutzt haben soll. Die von der 
kanadischen Anklagebehörde eingeforderte 
Strafe beträgt 141768 Dollars. Die 
kanadische Regierung hatte vor einiger Zeit 
einen besonderen Vertreter nach Berlin ge­
sandt. um die Angelegenheit dort an O rt 
und Stelle zu untersuchen.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 17. August. ( A b g e o r d n e t e n ­

h a u s . )  D as Haus setzt die zweite Lesung 
der Kanalvorlage fort. Minister Thielen er­
geht sich in längeren Ausführungen über die 
Vorlage, deren Annahme er lebhaft empfiehlt. 
Abg. Dr. v. Jadzewski (Pole) erklärt, der 
Kanalban bringe den östlichen Provinzen 
große Nachtheile. Wenn auch die Rücksicht 
auf das Interesse der Allgemeinheit nicht 
außer acht zu lassen wäre, so sei es doch 
nothwendig, Kompensationen zu gewähren.

Görlitz, 17. August. Ein schweres Ge­
witter mit wolkenbruchartigem Regen und 
Hagelschauer entlud sich gegen 4 Uhr über 
der S tadt. Infolge eines Blitzschlages in 
die elektrische Leitung stockte der Straßen 
bahnverkehr aller Linien auf 1 '/, Stunde».

Wilhelmshöhe, 17. August. Die jüngsten 
kaiserlichen Prinzen sind heute nach Cron- 
berg abgereist.

Geestemünde, 17. August. Seit gestern 
steht die Lehrheide in Flammen. Eine große 
Menge Torf ist vernichtet worden. Der 
Schaden ist sehr groß.

Rostock, 17. August. Im  Swendsborger 
Hafen ist der deutsche Schoner »Marie" 
plötzlich gesunken.

Innsbruck, 16. August. Heute stürzte von der 
Seekarlesspitze ein Student, der Sohn des hiesigen 
Universttätsprofessors Stolz, ab und war sofort 
todt.

Paris, 16. August. Die Angelegenheit des 
belagerten Guörin ist unverändert. Die gestern 
Abend in seinem Namen von den Depntirten 
Drnmont und Lastes bei dem Kabinetschef Wal­
deck-Rousseau erhobenen Forderungen wurden von 
diesem nicht angenommen. Guörin und seine Ge­
nossen scheinen entschlossen, weiter Widerstand 
leisten.

Rennes. 16. August. Der Schriftsteller Bourdon, 
welcher dem General Mercier das Wort „Mörder" 
zugerufen hatte, sollte deshalb vor das Schwur­
gericht gestellt werden. Mercier schrieb jedoch unter 
den dem Staatsanw alt unterbreiteten Straf- 
antrag: „Wegen des schimpflichen Attentats ani 
Labori und zum Zwecke der Beruhigung der Ge­
müther stehe ich von einer Klage gegen Bourdon 
ab." — Ein heute Nachmittag ausgegebenes Bul­
letin bezeichnet den Zustand Laboris trotz des 
Vorhandenseins leichten Fiebers als befriedigend. 
Die nähere ärztliche Untersuchung hat ergeben, 
daß die Kugel im Gelenk zwischen Rippe und 
Ouerfortsatz des Wirbels sitzt. Die Nachforschungen, 
welche heute den ganzen Tag nach dem Mörder 
angestellt wurden, blieben erfolglos.

Rennes, 17. August. (P rozeß  D r e y  
fu s.) Die Sitzung des Kriegsgerichtes 
wurde um 6^  Uhr eröffnet. General Raget 
setzte seine Aussagen fort. Er wirft Picqnart 
vor. daß er znr Ueberwachung von Offizieren 
Geld ausgegeben habe, ohne ein ordnungs­
mäßiges M andat gehabt und ohne vorher 
dem Kriegsminister Mittheilung gemacht z» 
haben. Raget verurtheilt das Privatleben 
Esterhazy's, erklärt aber, Esterhazy sei nach 
keiner Ansicht das Opfer von Verfolgungen. 
Auf eine Frage Demange's äußert sich Raget 
über die Rolle, die dn Paty de Clam in der 
Dreyfns-Affaire gespielt. Demange bedauert 
die Abwesenheit von Labori, der au den 
Zeugen nützliche Fragen würde stellen könne».

Rennes, 17. August. Der Zustand Labori's 
hat sich ein wenig verschlechtert. Es ist 
Fieber eingetreten, das noch nicht geschwunden 
ist. Zu Besorgnissen liegt indessen kein 
Anlaß vor.

Montevideo. 16. August. Hier richtete ein 
Cyklon großen Schaden an. Eine Anzahl Per­
sonen »st ums Leben gekommen.

Washington, 16. August. Nach einer Depesche 
des Konsuls der Vereinigten Staaten in Lissabon 
sind daselbst 5 Fälle von Pest vorgekouiuicil.

Valparaiso. 16. August. I n  der Nahe von 
Santiago herrschen fortgesetzt starke Stürme und 
Ueberschwemmungen Ein Personenzug stürzte 
beim Passiren einer Brücke in den Fluß. 50 Per­
sonen ertranken. Hier wurde ein Haus fortge­
schwemmt. wobei 9 Personen ertranken.
Verantwortlich sür den Inhalt: Paul DombrowSli t» Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

Tend. Fondsbörse: still.
Russische Bailkuvteu p. Kassa
Warschau 8 T age...................
Oesterreichische Banknote» . 
Preußische KoniolS 3 "/„ . . 
Preußische Konsols 3'/, "/» . 
Preußische Konsols 3'/, .
Deutsche Reichsanleihe 3°/„ . 
Deutsche Reichsailleihe 3'/."/« 
WestLr. Psaudbr. 3°/« neul. U. 
WestPr.Pfaildbr.3'/,°/v » »
Posener Pfandbriefe 3'/,°/, .

Polnische Psandbricse H ° /ö  
Türk. 1"/a Anleihe 6 . . .
Italienische Rente 4°/«. . . 
Rllmän. Rente v. 1894 4 /« - 
Diskvn. Kmnmandit-Anthelle 
Harpener Bergw -Aktie» . . 
Nordd. Kreditanstalt-Aktien. 
Thorner Stadtanleihe 3V, °/o 

Weizen:  Loko in NewporkOktb. 
S p i r i t u s :  50er loko. . . . 

70er loko ................................

>17. Aug. 16. Aug,

216-10 216-20
215-80 —

169-85 169-85
89-10 89-25
99-75 99-60
99-40 99-25
89-40 89-20
99-40 99-20
8 6 - 8 6 -
9 6 - 95-90
66-10 9 6 -

101- 101-10

26-90 26-80
93-20 9 3 -
87-90 8 8 -

!94-90 194-30
197-50 196-10
127- 127-

76V» 76V.

43-50 43-50

Bank-Diskout 5 pCt.. Lombardzlnsfuß 6 pCt.. 
Privat°Diskont4'/»,vCt..LondonerDiskorlt3'/.PCt.

B e r l i n .  17. August (Spiritnsbericht.) 70 er 
43,50 Mk. Umsatz 5000 Liter. 50er Mk.
Umsatz — Liter. __________

K ö n i g s b e r g ,  17. Angust. (Spiritnsbericht.) 
Zufuhr — Liter. — gek. — Liter. Tendenz: 
still. Loko 43,50 Mk. Gd.. 43.80 Mk. bez.. 
August 43.00 Mk Gd.. September 42,50 Mk. Gd.. 
Oktober 41.80 Mk. Gd.

Standesamt Mocker.
Vom 10. bis einscht. 17. August d. J s .  sind 

gemeldet:
») als geboren:

1. Arbeiter Angust Hochsprnng. S . 2. Arbeiter 
Joseph Michalski, S . 3. Besitzer Johann 
Pommerenke, S . 4. Tischler Hermann Kunkel. S. 
5. Arbeiter Franz Kolczhnski, S . 6. Arbeiter 
Peter Wasilewski, S . 7. Arbeiter S tauislaus 
Zasadowski, T. 8. Arbeiter Michael Kowalski. T. 
9. Schuhmacher Anton Weiwer. T. 10. Arbeiter 
Anton Karaszewski, T. 11. Arbeiter Carl George, 
T. 12. Arbeiter Emil Kriiger-Schönwalde. L. 
13. Arbeiter Wilhelm Jahnke-Kol.-Weißhof, T.

d) als gestorben:
1. Besitzer Johann Kirchherr-Schönwalde. 66 I .  

2. Emma Rossol-Schöiiwaldr, 6 W. 3. Felix 
Lewandowski. 1'/« I .  4. Arthur Ebert, 15 T. 
5. Paul Hoffmailn, 14 T. 6. Bronislaw Kawetzki, 
17 T- 7. Franz Olkiewicz. 3 W. 8. Anastasia 
Szczhpiorkowski. 5 M. 9. Herbert Soth, 2 M.

v) zum ehelichen Anfgebot:
1. Kutscher Simon Zakowski und Veronika 

Weber. 2. Maurer Shlvester Jrziorskiund Gertrud
6) als ehelich verbunden;

1. Steinsetzer Gustav Jankowski mit Leokadia 
Heidemüller. 2. Sergeant Max Stenzel-Podgorz 
mit Louife Hackbarth.

Standesamt Podgorz.
Bom 22. Juni bis 12. August d. J s . sind ge­

meldet:
a) als geboren:

1. Stellmacher Wlaclaw Szczepanowski. S. 
2 Arbeiter Angust Strauß-Piaske. T. 3. Schaffner 
Heinrich Nettig, T. 4. Weichensteller Hermann 
Hammermeister, S . 5. Bremser Eduard Schacht- 
schneider. S . 6. unehel. S . 7. Kaufmann Max 
Krüger, S . 8. Bremser August Aßmann-Stewken, 
T. 9. Fußgendarm Johann Rafalczhk-Piaske. S . 
10. Stationsgehilfe Otto Aßmaim. S . 11. Maschinist 
Gnstav Trenkel-Nudak. S. 12. Arbeiter Albert 
Bolgmann-Stewken. S . 13. Arbeiter Karl Dnbek- 
Forsthaus Wudek. S . 14. Hilfslademeister, Peter 
Flader-Rudak. S . 15. Schaffner Albert Gaiewski. 
T. 16. Arbeiter Albrecht Dombrowski-Gut 
Czerncwitz, S . 17. Lokomotivheizer Otto Krämer, 
T. 18. Arbeiter Karl Dembski-Nndak, S . 19. 
Rangirmeisterdiätar Friedrich Schmidt, S .

b) als gestorben:
1. Wladislaus Lewandowski. 4 M. 11 T. 2 

Felix Kubeczek, I I .  2T. 3. Wlahislawa Gdanietz. 
geb. Schäfer, 52 I .  1 M  4. Theophila Kulawski- 
Piaske, 32 I .  3 M. 3 T. 5. Hildegard Weber, 
2 I .  2 M. 18 T. 6. Paul Kranse-Piaske. 7 M. 
19 T- 7. Arthur Jäger. 8 M. 24 T. 8. Todt- 
geburt. 9. Helene Malinska, 22 I .  5 M. 22 T. 
10 Lina Krahu-Steivken. 7 M. I T. 11. Erich 
Reich. 1 M. 29 T. 12. Martha Kurowski, 1 I .
5 M. 29 T. 13. Irene Roskwitalski, 6 M. 5 T. 
14. Marie Bcger, 29 T. 15. SigmnndDombrowski- 
Gnt Czernewitz. 3 T 16. Johann Dubel-Forst- 
bans Wudek, 13 T. 17. Willy Troyke-Dors 
Czernewitz. 4 M. 18. Margarethe Rüdiger. 3 M.

«, »um ehelichen Aufgebot:
WZelmine Block°^"" Eibl und Hedwig

6) als ehelich verbunden:
Maler Reinhardt Ernst Arthur Hinz und Httlda 

Auguste Schubring. beide aus Stewken.

Die Auskunftei W. Schimmelpseng unterhält 
Niederlassungen in 17 deutschen und in 7  ausländischen 
Städten ; in Amerika und Australien wird sie ver­
treten durch r v e  Lraclstrest Tarif postfrei
durch die Auskunftei Schimmelpseng in Berlin W., 
Charlottenstraße 83.



M  Gestern nachmittags 3 V, Uhr 8  
W  entschlief sanft nach langem M

I  Leiden mein lieberMann,unser I
guter Vater, der Gastwirth W

> smM k « v »  8W  im  36. Lebensjahre.
W  Dieses zeigt tiefbetrübt, um W  

stilles Beileid bittend, an M  
W  N e u b ru ch , 17. August 1899 M
W  A u g u s t«  p s n G S g e a u .

W  D ie Beerdigung findet am »
>  Sonntag nachmittags 3 Uhr W
>  vom Trauerhause aus statt. I

Der alte

Wiudfang
im Haupteingang der altstädt. evang 
Kirche soll v e r k a u f t  werden. Schrift­
liche Anerbieten find bis Montag 
den 21. August in der K ü s te r  e i, 
Windstraße N r. 4, abzugeben. Dle 
Verkaufs-Bedingungen sind im  Bau­
bureau des altst. evang. Kirchthurm- 
baues, hierselbst, Windstrabe N r. 5, 
3 Treppen, einzusehen.

Thorn den 16. August 1899.
Der Gemeindekirchenrath

der altstädtischen evangel. Gemeinde.

Zwangsversteigerung
Freitag den 18. d. M ts . 

vormittags 10 Uhr
werde ich vor der Psandkammer des 
hiesigen Kgl. Landgericht

1 Billard
zwangsweise, sowie

1 Pferd (braune Stute)
fre iw illig  öffentlich meistbietend gegen 
daare Zahlung versteigern.

Ü 6 l l8 S ,
Gerichtsvollzieher.

_____IBrombergerstr. 31
ist unter günstigen Bedingungen zu 
verkaufen.

Schlossermeister N . «SsjoAeski» 
Thorn 3, Fischerstr. 49.

Krankheitshalber ist mein

mit Wiese und Land Waldauerstr. 25 
an verkaufen.
____ Kosok, Mocker.

kaufen.

Reitpferd,
schöner R a p p e ,  zu ver-

a-M  Kritxftrd.
braune Stute, etwa 3 Zoll. 

für mittleres Gewicht, gut geritten, 
bei der Truppe gegangen, steht b illig  
zum Verkauf Coppernikusstr. 11, 
_________ zweiter S ta ll.

Ostpr. br. Wallach,
11 jähr., ohne jed. Untugend, 

l> leicht zureiten, f .m itt l.G ..
als A d jt.-P f. geg., weil 

Werz. s. 5 M  Mk. sos. z. verk. Näh. 
Schul- u. Brombergerstr -Ecke 70, Hof.

v s i a .  ^
Wer Geld auf H y p o t h e k  oder 

soustige Sicherheit s u c h t, verlange 
unsern Prospekt. Streng reelle Hand­
habung. Keine V o ra u s z a h lu n g .
Allgemeine Berkehrs-Anstalt,

(G. M. b. H.)
B e r l in  S  « f., Zimmerstr. 87.

4 « « «  M k .
sichere Hypothek zum 1. September 
oder früher zu zediren. Gest. Angebote 
unter K . N . postlagernd an die 
Geschäftsstelle d. Ztg. erbeten.______

Flügel
gut erhalten, b illig  zu verkaufen. 

>,uvck1b v , Culmer-Chaufsee 75.

KMikikR Mkl
Eßtisch, Sophatische rc. b illig  zu ver- 
kaufen Gerechtestr. 30, I ,  r._________

Mze Iili schmze
Leidenstoffe

wie
8aimutzttz uiu! ktzluede
werden zu jedem annehmbaren 
Preise verkauft.

8 .  vnvick,
Brei testratz e.

in  anerkannt v o r z ü g l i c h e n  §  
Qualitäten empfiehlt billigst H

» M .  M M ,  ?
« Elisabethstraße, q»
» Kpezialitat: s-

Sehr haltbare Eiderwolle, per »  
Zoll-Psd. Mk. 2.20 und 2,50. 

M öb l. Z im m . z. verm. Fischerstr. 7.

Bekanntmachung.
Nachdem die Rohmaterialien im Preise erheblich ge­

stiegen sind, hat sich die Schmiedeinnuug zu Thorn ver­
anlaßt gesehen, von heute ab die Preise der Arbeit 

nm 25 Prozent zu erhöhen.
Für Hnfbeschtag, bei einzelnen Hufeisen 60 , 80 Ps. 

M ouatl. Hufbeschlag f. Kutschpferde bei Sommerzeit 3 M .
„ " -  » " "  Winterzeit 4  „
„ „ „ Lastpferde „ Sommerzeit 4  „
„ „  ̂ ^  „ „  Winterzeit 5 „
T h o r »  den 17. August 18SS.

Der Vorstand.
veka lllltm achung.

Nachdem die Rohmaterialien im Preise erheblich ge­
stiegen find, hat sich -te vereinigte Böttcher-, Stell- und 
Korbmacher-Innung zu Thorn veranlaßt gesehen, von 
heute ab die P reise ihrer Arbeiten U M '  um 25 "/« zu 
erhöhen.

T h o r n  den 14. August 1890.
Der Vorstand.

Großer kupferner Waschkessel l Kleines möbl. Zimmer
billig  zu verkauf. Coppernikusstr. 37, l.  I in  vermiethen. Strobandstr. tb , pt. r.

S vI» n 1 » « n I» A ,u s .
U M "  Heute:

Elchs MWk-Cmcrt,
von der ganzen Kapelle des Jnfantnie-Regiments von Borcke (4. Pomin.) 

N r. 34 unter Leitung ihres Stabshoboisten Herrn S ü N m « .
Anfang 8 Uhr. "H W  N E "  Entree 25 Pfg.

Vorläu fige  Anzeige.
Das erste große

LrMv- u. Volkskost
im Wiener C af«-M ocker findet von

Sonntag den ZV. Angnst a» statt.
VAssV Näher»» die Inserate «nv Plakate. -M «

Von heute, Donnerstag, den 17. ab:
Auftreten der ersten Hamburger Sänger-Gesellschaft

im Saal bei f r e i e m  E n t r e e  unter Leitung des Fräulein k -v k m a n n .

Nur noch bis 1. Oktober d. Js.

MWMM Allsmkllils
zu jedem nur annehmbaren Preise.

Da mein Geschäftslokal bereits zum I.Oktober anderweitig vermiethet ^  
ist, müssen die noch vorhandenen Waarenbestände schleunigst geräumt 
werden. Vorhanden sind noch in großer Auswahl: Bettbezüge, Bett- 

^  inlette, Lakenleinwand, Hemdenleinwand, Hemdentuch, Linon, ^  
Dowlas, Flanelle, Gardinen, Handtücher, Tischdecken, schwarze und M  
kol. Kleiderstoffe, Schürzenzeug, fertige Wäsche und viele andere A )  
Artikel, welche alle spottbillig verkauft werden. Niemand versäume ^  
daher, seinen Bedarf so schnell wie möglich einzukaufen. vM

öiesentksl, Heiligegeislstlliße 12.
W » ' A ll-  AutzmMnde, welche bis zum 14 August cr. nicht bezahlt sind, werden T  

o h n e  A u s n a h m e  eingeklagt.

Uakfomea
in INkllssn MMhüll

bei

l!. kling. Breiichr?,
Gckchan».

<U lter F l ü g e l  b illig  zu verkaufen. 
Wo, sagt d. Geschäftsst. d. Ztg.

Liksmlllkll siir M iß
zur Einrichtung einer Molkerei in 
T h o r n  gesucht. Angebote u. 
an die Geschäftsst. d. Z tg. erbeten.

W j M k  M im ik « ,
täglich friscĥ  empfiehlt

Elisabethstr.

3«h» Atelier von z. 8ommerfe>01,
Bromberger-Vorstadt, Mettienstr. 100,

Zahntechniker für Metall-, Kantschuck- und 
A!»miiii»i»gebijfe.

Lösbar befestigte künstl. Zähne 
ohne Gaumenplatte.

Deutsches Reichspatent.

Laleiumeardiä
in  je d e m  H u a n lu m  ausgewogen 
offerirt die N p o g u e n s ta n d iu n g  von
________________ N u g o  V is a » « .

A ls saubere

Schneiderin
empfiehlt sich tkU nv»  NoSno,

Brombergerstraße 58, I  r.

F ü r die Offizier - Speiseanstalt,
In fante rie  - Regiments von Borcke 
(4. Pommersches) N r. 21 w ird ein 
leistungsfähiger

O s k o n o m
oder O e k o n o m i n  "V W  

gesucht. A n tr it t  der Stellung auf 
Wunsch bereits am 1. September.

Anerbieten zu richten an Major 
L im m o p , S c h u l s t r a ß e  10.

Hmnge Dame, d. die hies. Gewerbe- 
schule, als auch die 8slomon'jche 

V  Handels-Akademie in  Berlin  m it 
Erfo lg besucht hat, sucht vom 15. 
August ab Stellung. Gest. Anerb. 
unter / I .  I , .  18  an die Geschäfts­
stelle dieser Zeitung.

;r S v lL i r s iL v r ,  *
^  Nkustädt. M arkt, neben dem Kgl. Gouvernement. ^
^  Empfehle von heute ab ^

^  Herren- und Knoven-Gorderoven --
^  L G ^  fertig und nach Maaß zu erstaunlich billigen Preisen. * M >  ^

!N-, Nstl-,
Wajstllrl>l>ll.8ikl!lssl>l!rrlH>kl

verkaufe der vorgerückten Saison 
wegen zu

bedeut end  e r m ä ß i g t e n  
___ P r e i s e n .

Z ur Jagdsaifon offerire best 
eingeschossene Zentral - Doppel 

flinten schon von 30 M ark an.
Dreiläufer, Pirrschbnchferi sowie 
sämmtliche Körten Munition b i l l i g s t

AMtlliilichr 6. k>6ting's Am, AMestr. k.

Ia. vLlelnm Varblck
offerirt

bei größeren Jahresabschlüssen mit . . .  35 Pfennig, 
„ kleinere« Bezügen mit . . . . . .  40  „

per K ilo ink lu s ive  Emballage, frei ab Lager O liva oder oik. Danzig.

Die Generalvertretung
der allgemeinen Carbid- und Acetylengesellschaft m. b. H>, 

oanrlg, DominikSwall 12.

All Mihkl Miskr
e e in ig e  A u sp u tze r werdensowie einige Ausputzer werden bei 

hohem Lohn gesucht.
»k» Ilst,

Mech. Stiefel- u. Schuhwaarenfabrik, 
_________ B rie s e n  W p r ._________

L tüch tige , zuver!ässige

Kutscher
können sich sofort melden beim Bahn- 
bau Schönsee— Strasburg., Melden 
im Baubureau in  O s tro w itt .

L to in k s m p  L  S tro p p ,
Bauaeschäft.

F ü r die T i s c h l e r e i  suchen w ir

einen Arbeiter,
der schreiben und lesen kann.

N o u tv p m s n s  L  M a lls p .

Malerlehrling,
Sohn ordentlicher Eltern, verlangt 
^ a s s e k k s ,  Tuchinacherftraße N r. 1.

Ein Lehrling
fü r meine Kolonialw.-Handlung zum 1. 
September oder 1. Oktober gesucht.

O s n i S s k n is s .
in Lehrling fürs Friseurgeschäft 

sucht 1t. M s is s ,  Jakobstr. 7.

Saubere M a t t e m  gesacht
Schuhinacherstraße 14, 2 T r.

HmslhsWc
Tuchmacherstraße 2, hochparl., 4 
Zimmer und Zubehör, vom 1. Oktbr. 
ab zu vermieden. Näh. bei Fräulein 
k rokA E S i'k , daselbst 3 Treppen.

3. Mage,
Wohnung von 3 Zimmern, Küche u. 
Zubehör, zu vermiethen.

Culmerstraße 22.

2 Zimmer,
helle Küche und Zubeh., 4  T r. vom 
1. Okt. z. verm. Strobandstraße 16.

m öbl.Z im mer fü r 2 Herrnr b illig

öbl. Z im . und Kab. v. 1. Sept. zu 
verm. Coppernikusstr. 24, pt. r.

M e r k n i i s .
S o n n t a g  den 20 . Angnst:

A llsß lll lisch M W « .
Abfahrt 2°b nachmittags. EMW

Der Borstand.

Viktoria-Theater.
Spezialitäten-

Ensemble.
Morgen, Freitag:

An Geschloffen. ^
Sonnabend, 10. d. M ts .:

Grotze Vorstelln»!,. 
« i'M M n  Lkjjkl'.

Sonntag den 20 . Angnst:

Großes Volksfest,
bestehend in Concert, Feuerwerk und 
nachfolgendem Tanz im Gasthause zur 
„Ostbahn". Entree 25 Pfg.

Es ladet freundlichst ein
_______ Der „Kessel"-Wirth.

Zu dem
Sonntag den 20. Angnst cr.

statttfindenden

ladet ergebenst ein
K l e i n - B ö s e n d o r f  den 16.

August 1899 o t t «  O r n a t e ,
_________________ Gastwirth._______

Tkiistilterricht.
M ille Oktober beginne ich neue 
Tanzkurse und erbitte Anmeldungen 
UM" schon jetzt hierher. -WM

P u n k , Balletmeisterin 
in Posen, Theaterstraße 3.

M8lkö v»«ö>
in  und außer dem Hause

F ra u  Lm ilis 8eknoega88,
F r i s e u s e ,

llroitestr. 27 lllulilaapoliiekv). 
Eingang von -er Kaverftrahe

H aararbeiten
werden sauber und b illig  ausgeführt.

Haarfarben. Kopfwäschen.

Mast- und Frchpnlver
für Schmink.

von Leo D üker, F ra n k fu r t  a . M .  
Vortheile: Große Futterersparnisse,
schnelles Fettwerden, rasches Gewicht- 
zunehmen und leichte Aufzucht. Per 
Schachtel 50 Pf. in N a th s -A p o th e ke  
in  T h o rn ,  B re ite s tra fte ._________

I l M l S -

dlMer

Preis 5 M . jährlich, 
vornehm es, inhaltreicher 

und billiges Lam ilienblatt 
fü r jedes deutsche Haus. 

Tendenz:
Pflege des Idealen .

fk jp  d Herausgeg.v.Alb.Wllrlieke.

Ü6llt8cd6

littkrütur

Bestellungen 
bei jeder Buchhandlung 
oder Mastanstalt und 

beim Verleger »  

Herm.Beyer. Leipzig,
Aönigsstr. 27. ,

Keller,
worin seit Jahren ein

Borkostgeschäft
betrieben, zum 1. Oktober ander­
weitig zu vermiethen 
_______ Schuhmacherstraße 14, 2 T r.

Lose
zur K ö n ig s b e rg e r  T h ie rg a r te n -  

L o tte r ie , Hauptgewinn i. W. 
von 8000 M ark, Ziehung am 
28. Oktober cr., L 1,10 M a rk ; 

zur 5 . B e r l in e r  P fe rd e lo ite r ie .  
Ziehung am 12. Oktober, Haupt­
gewinn i. W. von 15000 Mk., 
ä 1,10 Mk. 

sind zu haben in  der
Gtschsstrsttllt der,?horner Pttsst".

Täglicher Kalender.

1899.
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Beilagr zu Nr. 193 der „Thoruer Presst"
Freitag den 18. August M 9.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

8S. Sitzung am 16. August. 11 Uhr.
.. A «^'",^rtische: Ministerpräsident Fürst LuK.°henlohe.  Dr. v. Miguel .  Thielen.

>n m eist e in . v .d . Recke. B re -  
fe ld  und zahlreiche Kommissare.
^  ouier sechswöchigen Pause tra t das Ab- 
geordnetenhaus heute Vormittag 11 Uhr zur 
Fortsetzung der am 15. Ju n i abgebrocheuen 
zweiten Lesung der Kanalvorlage zusammen. Die 
damalige Vertagung erfolgte zum Theil auf 
Antrag des Zentrums, die Vorlage nochmals an 
die Kommission zur Prüfung der Kompensations- 
Forderungen zurückzuverweisen. Die Kommission 
hat sich der Prüfung der Kompensationen unter­
zogen und hat darüber einen zweiten Bericht dem 
Plenum erstattet. Der Bedeutung der Vorlage 
entsprechend, war das Haus bis auf den letzten 
Platz besetzt. Der Andrang zu den Tribünen war

d»e Anzeichen eines großen Tages. "
Nach Erledigung der üblichen geschäftlichen 

Mittheilungen nahm zur nochmaligen Brazisirnna 
des Standpunktes der Regierung das Wort: 

Eisenbahnminister T h i e l e n :  Ich bin mir 
bewußt, daß es mir nicht möglich sein wird, heute 
noch wesentlich neues zur Begründung der Vor­
lage vorzubringen. Ich tröste mich damit, daß 
es den nachfolgenden Rednern nicht anders gehen 
wird. (Heiterkeit.) Zunächst danke ich dem Herrn 
Berichterstatter für die Art und Weise, wie er 
seuie schwierige und mühevolle Arbeit erledigt

Kommissim!' ist Zweite Lestüw ü,d°r

Herstellung des Kanals eine Landesmelioration 
d "  allerbedeutendsten Art ist. die allen Zweigen 
der Volkswirthschaft Nutzen bringt und die Wehr- 
kraft des Landes stärkt und den Betrieb der 

L  wirksamer Weise entlastet. Diese 
^  tt"t der des Landtages vom 8"dret886. der in das Gesetz des Dortmund 

Ems-Kanals das Programm eingefügt hat: Her­
stellung eures Kanals, der die größer, Wasser­
strome verbindet Ich zweifele nicht daran, daß 
der letzrge Landtag denselben Standpunkt ver­
treten wird. zumal die Verhältnisse sich lediglich 
zu gnnsten dieses Kanals verschoben haben. Die 
Herstellung dieser Wasserstraße ist heute eine 
nothwendige Maßregel, die nicht ohne Nachtheil 
verschoben und verzögert werden kann, zumal 
sich seit dem Jahre 1886 ein nie geahnter Auf­
schwung vollzogen hat, der die fortgesetzte Steige- 
rung des Verkehrs zur Folge hat. Die Land- 
wirthschaft hat sich gehoben und sie wird durch 
den Kanal zu intensiverem Betriebe in den 
Stand gesetzt. Ich hoffe, daß der Landtag die 
Borlage annehmen und damit der wirthschaft- 
lrcherr Lage des Landes eine Förderung zntheil 
werden lassen wird. die erst die kommenden Ge- 
sch lE er voll würdigen können. (Beifall.) 
DerAba^ G ^ ' Z b n r g  - S t h r u m  (dentschkons.): 
Frakttnn hat ,m Auftrage unserer

ersten Lesung zutreffend 
w e ita n s ^ ^ Ä ^  die Gründe dargelegt, die den 
seinen'!» Theil unserer Fraktion be-

"w Vorlage abzulehnen. Die seitherigen 
- Wwste» und anderen Wahrnehmungen haben 

diesem Urtheil nicht beirren können. Meine 
Politischen Freunde werde» deshalb i» ganz über­
wiegender Mehrheit gegen die Vorlage stimmen. 
(Beifall rechts.) Ich stimme mit dem Minister 
darin überein, daß diese Vorlage die wichtigste 
auf dem Gebiete der Bcrkehrspolitik ist, die uns 
seit der Verstaatlichung der Eisenbahnen vor­
gelegt worden ist. Ich muß aber auch hinzu­
füge». daß die V o r l a g e  e i nen v o l l ­
s t änd i gen  Bruch mi t  u n s e r e r  b i s h e r i g e n  
E i s e n b a h n p o l i t i k  bedeut e t .  (Lebhafter 
Beifall rechts.) Wir haben im Laufe der Be­
rathungen wahrgenommen, daß nur ein kleiner 
Jndnstrickreis die Vorläge will, und zwar der- 
lenige, der direkten Vortheil hat. Man kann des­
halb nicht sagen, daß die Industrie als solche den 
Kanal will, ebenso weisen wir die Behauptung 

die Landwirthschaft von dem Kanal 
Vortheil habe. Dieser Ansspruch wird »irr 
Leuten gethan, die mit der Lnndwirthschaft nichts 
zu A m  haben. Die bernsenen Vertreter der 
Landwirthschaft weisen die Vorlage zurück. Wir 
sind keine grundsätzlichen Gegner des Kanals und 

^ '^ /w a lb a n  hier und da zwkck- 
^ ^ b ^ b t e n  die altbewährte Hohen 

zollernpolrtlk, die durch Verbesserung der Ver 
kK ^w lttel eine Hebung des Wohlstandes herbei 

will. Wir erblicken aber in dem Kanal 
Awt das einzige Mittel, am allerwenigste» 
Ü - ü » wir, daß die hier geplante Berkebrs- 
verbesserung sich durch den Kanal erreiche» läßt. 
^ebenfalls hat das Interesse für die Landwirth- 
lchaft bei dem Einbringen dieses Kanalprojektes 

Rolle gespielt. (Sehr richtig rechts.) Der 
» wird uns von der Verpflichtung des 

W»! rA -Ew r Eisenbahnen nicht entbinden. Wir 
wr d ' AEnew gntxz Verhältniß von Industrie 
arge«'^wirthschaft. D e s h a l b  s t i mmen wi r  
A l t  d e r « "  F a n a l  und  wi s sen u n s  e i ns  
Der Ha„p?gV«,^n M e h r h e i t  de r  I n d u s t r i e ,  
für uns d a s « , ,? " .  Ablehnung der Vorlage ist 
Belastung des Bedenke». Die schwere
dem Rückgänge der 55 "N Zusammenhange mit 
bahnen muß unsere ^."Unhinen aus den Eisen- 
s i nd j ede r  Z e i t  b . erschüttern. W i r
mä ß i g e n  Be f u g n i s ?  " . d i e  v e r f a s s n n g s -  
dem P a r l a m e n t  « n p ? "  Kr o n e  neben 
h a l t e n .  N u r  e i ne s t a r r -"« 2 ?e r t  S» er- 
im  S t a n d e ,  die W o h l e s  Mo n a r c h i e  ist 
zu f ö r d e r n  und  die
schützen. Di e  Ve r f a s s u n g  M " h e , t  »» 
T h e i l  de r  V e r a n t w o r t u n g  a5kP a r l a m e n t e  a b g e wä l z t .  Di e  
v a t i v e  P a r t e i  ist au f  Grund s ^ , ' . ' ^ r -
Bedenke» nicht im Stande.  diL^e rZe"

antwor tung zu tragen. (Lebhafter Beifall 
rechts.)

Eine Anfrage des Abg. Grafen L i mb u r g -  
S t h r u m .  wie es mit dem Gerücht stehe, daß 
die bisherige Zurückhaltung der Scknndärbahn- 
Borlage erfolgt sei. um gewisse Gegenden der 
Monarchie wegen der ablehnenden Haltung zur 
Kanal-Vorlage abzustrafen, gab dem Mi n i s t e r  
T h i e l e n  Anlaß, nochmals das Wort zu nehmen 
und zu erklären, daß diese Nachricht selbstver­
ständlich unzutreffend sei. Die Sekirndärbahn- 
Vorlage sei bisher nicht an den Landtag gelangt, 
weil diesmal ganz besondere Schwierigkeiten zu 
überwinden wären. Die Vorlage sei fertig ge­
stellt und werde in kurzem dem Landtage zu­
gehen.

Abg. v. E h n e r n  (uatl.): Ich habe namens 
meiner Partei zu erklären, daß wir für die Vor­
lage eintreten werden. Wir sind der Meinung, 
daß der Kanal nicht nur der Industrie, sondern 
auch der Landwirthschaft, nicht nur dem Westen, 
sondern auch dem Osten der Monarchie gleich­
mäßig Nutzen bringen wird. Aus keinen Fall 
können wir zugeben, daß der Kanal nur den 
Ländern Holland und Belgien nützt. Die Ein­
wendungen gegen die technischen Mistige! des 
Kanals kann ich nicht gelten lassen, technische 
Mängel sind ein überwundener Standpunkt, 
lleberhaupt sind die Einwendungen gegen den 
Kanal sämmtlich verstummt. Die Eisenbahnen 
sind an der Grenze der Leistungsfähigkeit ange­
langt. Es müssen deshalb Kanäle gebaut 
werden. Ich hoffe, daß die Vorläge zur Annahme 
gelange.

Oberst B u d d e  (vom großen Generalstabe): 
Namens des Kriegsministers, der leider per­
sönlich nicht anwesend sein kann. habe ich zu er­
kläre», daß die Militär-Verwaltung aus die Aus­
führung des Kanals in strategischer Hinsicht den 
größte» Werth legen muß. Ich habe die Zahlen 
in der Kommission vertraulich mitgetheilt. Neben­
her hat der Kanal den allgemeinen volkswirth- 
schaftlichen Vortheil, daß er bei dem allgemeinen 
Stocken des Verkehrs eine Verbindungslinie für 
die Znbringung der zahlreichen Kriegsbedürfnisse 
schafft. So hat sich anch Graf Moltke für die 
große Bedeutung des Kanals im Kriege ausge­
sprochen.

Abg. B e w o l d t  (freikons.): Die überwiegende 
Mehrheit meiner politischen Freunde lehnt die 
Vorlage ab und zwar aus wirthschaftlichen und 
finanziellen Bedenken, nicht etwa aus Feindschaft 
gegen die Industrie und den Verkehr. Diese 
Feindschaft existirt nur in den Köpen fanatischer 
Kaualanhänger. (Beifall rechts.) Wir verhehlen 
uns nicht, daß bei Ablehnung der Vorlage schwere 
Kampfe bevorstehen können. Das kann uns aber 
nicht abhalten, unsere Verantwortung weniger 
ernst zu nehme». D ie  V o r l a g e  ist e i n  
Z a n k a p f e l  s c h l i mms t e r  S o r t e ,  d e r  
m ö g l i c h e r w e i s e  a u f  l a n g e  Z e i t  h i n a u s  
d i e  g r o ß e n  E r w e r b s z w e i g e  s c h ä d i g e »  
wi r d .  Der Staatsregierung konnte das nicht 
verborgen bleiben. Wenn sie trotzdem die Vorlage 
einbringt, so trägt sie die Verantwortung dafür. 
D e r  K a n a l  k a u »  n u r  e i n e n  Zweck 
yaben, wenn ein vol l ständiges  Kanal-  
netz v o r g e l e g t  wi rd.  Hierzu reichen die 
Finanzen des Staates nicht ans. Wir lehnen des­
halb die Vorläge ab und unterbreite» dem Hause 
eine Resolution zu gnnsten des sogenannten Küste»- 
kanals. (Minutenlanger stürmischer Beifall rechts, 
wiederholtes Zischen links.)

Handelsminister B r e f e l d : Der Minister der 
öffentlichen Arbeite» hat erklärt, daß er die fernere 
Verantwortung für die Bewältigung des Verkehrs 
nicht übernehmen könne. Es ist deshalb unzu­
lässig. mit dem neuen Projekt des Knstenkanals 
zil kommen. Den befürchtete» Einnahmeverlnst 
aus den Eisenbahnen wird der Kanal nicht znr 
Folge haben. Beides wird sich ergänzen. Schädi­
gungen einzelner Landestheile mögen ja vor­
kommen. Gewähren Sie uns eine Frist von 30 
Jahren, so werden sie die Kompensaiionenen alle

Freunde s t s t n . n l Theil meinerN
glieder haben Bedenken und ein anderer Theil 
bbhort zu den entschiedenen Gegnern, die auf 
lede» Fall die Vorlage ablehnen werden. Dem­
gemäß wird ein Theil meiner Freunde für die 
Vorlage, ein anderer Theil für einen Theil der­
selben stimmen, im wesentlichen aber werde» wir­
ble endgiltige Haltung erst in der dritten Lesung 
annehmen. (Aha! Heiterkeit.) Man hat von 
einer Auflösung des Landtages gesprochen für den 
Fall, daß die Vorläge abgelehnt werden sollte 
Wir fürchten diese Auflösung nicht, würden aber 
der Regierung dringend abrathen, bei einer Vor­
lage von rein wirthschaftlicher Bedeutung von 
dem Mittel einer Auslösung Gebrauch zu machen, 
weil diese die großen Erwerbszweige Landwirth- 
schaft, Industrie und Handel in einer Weise aus­
einander bringt, die in 10 Jahren nicht gut zu 
machen ist.

Abg. Graf B a l l e  s t r em (Zentrum): Ich 
gehöre im Gegensatz zu meinem Freunde Fritzen 
zu den entschiedensten Gegnern der Vorlage. Ich 
kann mich in dieser vorgerückten Jahreszeit (große 
Heiterkeit) und in der vorgerückten Stunde auf 
weniges beschränken, znmal mein Landsmann und 
versönlichcr Freund Graf Lstnburg so vortrefflich 
alles gesagt hat. was ich eigentlich sagen müßte. 
Man hat eingewandt, es sei kein Platz mehr für 
Eisenbahnen da Wo Platz für einen Kanal ist, 
da soll kein Platz für Eisenbahnen sein? (Heiter­
keit und Beifall rechts.) Der Eisenbahnmiiiister 
sagt, er könne die Verantwortung für den 
Betrieb dort nicht übernehmen. Ja . das 
thut Mir sehr leid (Heiterkeit), dann muß sie eben 
ein anderer übernehmen. (Große Heiterkeit.) 
I n  launiger aber sachlich scharfer Weise bekämpfte 
RednerweiterdieVorlagevomStandpunktederLand- 
wirthschaft, der allgemeinen Bolkswohlfahrt. der 
Staatssinanzen und vor allem von dem Stand­
punkte seiner schlesischen Heimat aus und schließt

mit der Bemerkung, daß er für den Dortmund- 
Rhein-Kanal stimmen werde, um dem Meine eine

^ 'Ä b ^  Dr"B"a r? h  ffr?Vgg.): Der Kanal ist 
keine reine wirthschaftliche. sondern eine hoch­
politische Frage. Kommen Sie uns mcht m>t 
dieser rein wirthschastlichen Frage. Der Bund 
der Landwirthe ist ja lediglich gegründet worden, 
nm wirthschaftliche Fragen zu politischen zu 
machen und im Sinne der Landwirthschaft znr 
Erledigung zu bringen. Zudem hat die Kund­
gebung des Trägers der Krone die Vorlage zu 
einer politischen ersten Ranges gemacht. Die Re­
gierung würde ihre Autorität verlieren, wenn sie 
für den Fall der Ablehnung nicht zur Auflösung 
schreite. (Große Heiterkeit rechts. Der Saal 
lehrt sich während der Ausführungen des Redners 
immer mehr.) Die Regierung ist zu schwach ge­
wesen und hat damit die Vorlage gefährdet. Thut 
sie jetzt ihre Pflicht, so wird sie die überwältigende 
Mehrheit des Volkes für sich haben. (Beifall 
links.)

Hierauf vertagte sich das Hans auf Donnerstag 
Mittag 11 Uhr.

Schluß 4'/. Uhr.

Dreyfusprozch.
Bei Beginn der gestrigen öffentlichen Sitzung 

des Kriegsgerichts in Rennens stellte der Ver­
theidiger Demange den Antrag, die Verhandlung 
bis Montag aufzuschieben. Der Gerichtshof tritt 
zu einer Berathung darüber zusammen und er­
klärt nach derselben einstimmig, daß er dem An­
trage nicht stattgebe. Hierauf wiederholte Gnerin, 
der ehemalige Justizminister, seine vor dem Kassa­
tionshofe abgegebenen Aussagen.

Es folgen die Aussagen des früheren Kolonial 
Ministers Lebo». Der Regierungskommissar er­
klärt, er habe Lebo» laden lassen, weil er M it­
theilungen von moralischem Werth machen könne 
und auch weil seinem Erscheinen wegen der gegen 
ihn gerichteten Preßangriffe Interesse beigemessen 
werde. L e b o »  erklärt, er und seine Kollegen 
seien, als sie bezüglich des Revisionsverlangens nm 
ihre Intervention angegangen wurden, dafür ge­
wesen, daß sie ihre Rechte als Mitglieder der 
Regierung nicht an die Stelle des Gerichts setzen 
dürften. Seine Achtung vor der abgeurtheilten 
Sache und vor dem Urtheil des Kriegsgerichts 
von 1894 sei anch durch seine persönliche Meinung 
über die Schuld des Angeklagten gestützt worden. 
Bezüglich der gegen den Gefangenen auf der 
Teufelsinsel ergriffenen Vorsichtsmaßregeln erklärt 
Lebon, daß er mit bestem Gewissen, wenn er diese 
Maßregeln noch einmal zu ergreifen hätte, nicht 
zögern würde, dies zu thun. Es sei keinem B e ­
amten der Verwaltung in den Sinn gekommen, 
den Angeklagten in grausamer Weise behandeln 
zu lassen. Vorsitzender zu Drehfus: Haben Sie 
noch etwas zu sagen? Drehfus: „Nein. ich will 
hier nichts von den abscheulichen physischen und 
moralischen Leiden sprechen, welche ein Franzose 
einen Unschuldigen hat erdulden lassen. (Lebhafte 
Bewegung). Ich bin hier nur, um meine Ehre z» 
vertheidigen, werde also nicht von meinem Leiden 
sprechen". Drehfus spricht diese Worte mit er­
hobener Stimme. L e b o n  setzt sodann die Gründe 
auseinander, weshalb er so strenge Vorsichtsmaß­
regeln ergriffen habe. Ein Telegramm nach 
Guhana sei nicht an seine Bestimmung gelangt. 
Es stellte sich heraus, daß es auf einer englischen 
Linie verschwunden war. Dieser Borfall nnd noch 
andere zeigten an. daß man zu Gnnsten des 
Drehfus etwas unternehmen wollte. Schließlich 
wurde angeordnet, das bei der geringsten ver­
dächtigen Bewegung auf Drehfus geschossen 
werden solle. (Bewegung). Hierauf wird die 
Wittwe H e n r h ,  welche in Tranerkleidnng er- 
'chlencn ist. vernommen. Der Präsident bietet 
ihr em Fantenil an. Sie sagt mit leiser Stimme, 
daß ihr Gatte mit einer Frau B„ welche Ge­
i l h e i t  hatte, interessante Papierschnitzel aufzu­

lesen. in stetem Verkehr stand. Eines Abends 
machte Frau B. nebst anderen Sachen das 
Bordereau. Henrh sagte zu seiner Frau: „Das 
ist eine wichtige Sache". M ehr weiß Frau Henrh 
nicht. Von einem der Kriegsrichter über die 
Fälschung Henrhs befragt, antwortete die Zeug!»: 
Mein Mann schrieb mir vor seinem Tode, er habe 
die Fälschung begangen, um die gefährdete Ehre 
der Armee zn retten". (Bewegung). Der Präsident 
fragt Drehfus, ob er etwas zu bemerken habe. 
Drehfus macht eine verneinende Geberde. — 
Die Wittwe Henrhs wurde, wie der „Lok. - Anz." 
mittheilt, vom Kriegsgerichte mit unverkennbarer 
Aufmerksamkeit behandelt. Alle Richter rückten 
die Sessel zurecht und neigten sich vor. nm keines 
ihrer Worte zn verlieren. Der Präsident hielt, 
bevor er die Estrade verließ, unter den Richtern 
eine Umfrage, ob noch jemand von ihnen Auf­
klärung wünschte. Dem Ansgange zuschreitend, 
wandte die Wittwe Henrhs wenige Augenblicke 
ihr vielbewnndertes Gesicht von fast klassischer 
Schönheit dem Publikum zn. Alles erhob sich von 
den Sitzen.

Der nächste Zeuge. General R o g e t ,  ironisirt 
Esterhazhs Geständniß, das Bordereau geschrieben 
zn haben, und bedauert, daß Esterhazh nicht hier 
sei, um hinzuzufügen, was mit den sechshnndert- 
tausend Franks geschehen sei. welche ihm, wie 
Esterhazh seiner Zeit mitgetheilt, als Preis dieser 
Erklärung geboten worden seien. Alles, was 
Esterhazh sonst gesagt, sei Lüge. Niemals stand 
das Kriegsministerium mit der Hansbesorgerloge 
jener Botschaft in Verbindung; alles kam von 
Frau B. an Henrh direkt. Wenn dieser hätte als 
Esterhazhs vermeintlicher Mitschuldiger das Bor- 
derean vernichten wollen, konnte er es leicht, weil 
Henrh garnicht nöthig hatte, seine Kollegen Haton, 
Lanth nnd Gribelon mit dem Bordereau bekannt 
zu machen.

General Roget erklärt werter: „Die Schrift 
des Bordereaus ist die verstellte Schrift des 
Drehfus. Man wird Zeugen hören, welche 
materielle Beweise liefern werden, daß das 
Bordereau von Drehfus geschrieben ist." Er 
kritisirt sodann das Verhalten der Militärattaches, 
deren eiuer. wie die Geheimakten nachweisen.

Schriften ,n seinem Zimmer umherliegen ließ. 
die geeignet waren, eine Dame der Gesellschaft 

^!!!?iG"ltt,iren. Die Betheuerungen der 
Attachös seien überhaupt nicht ernst zu nehmen. 
^Bor Jahren versicherte uns ein Attachs, den 
Namen Boutonnet znm erste» Male zu hören, 
am Tage darauf gestand uns derselbe Leutnant 
Bontonnet daß. Beziehungen zwischen ihm und 
dem Attachs lahrelang bestanden." Aus den 
Geheimakten zitirt Roget den In h a lt eines Zettels 
von Schwartzkoppen, der lautete: „Hanotaur
sagte: Verlangen Sie nur, wir bewilligen Ihnen 
alles." Damals im Fahre 1895 hatte man m der 
deutschen Botschaft eure Spur gefunden, daß im 
Hanse der Botschaft spionirt werde. „Alle Welt", 
so sagt Roget. „wurde verdächtigt, besonders der 
Sohn des Hausbesorgers, welcher in der Fremden­
legion gedient hatte." Roget betont die That­
sache. daß die Agenten A. und B. fast täglich 
gemeinsam arbeiteten, und zitirt eine Stelle emes 
zwischen ihnen ausgewechselten Briefes, in dem 
sich der Name Drehfus befindet., I n  keinem der 
zwischen ihnen ausgetauschten Briefe, sagt Roget, 
bin ich dem Namen Esterhazh's begegnet und doch 
habe ich sie alle gesehen. Keiner bezieht stch auf 
Esterhazh. bis auf das „Petit Bleu", welches 
überdies von Picquart entdeckt ist. Ich habe 
bezüglich des Schriftstückes „oetts eE ille  äs v." 
lebhafte Unruhe empfunden. I n  der Korrespon­
denz eines Militärattaches befindet sich der Name 
Dubais. Dieser Dubais wollte das Geheimniß 
des rauchlosen Pulvers verkaufen, und weil man 
ihn nicht ernst nahm, hatte er mit seinem An­
gebote keinen Erfolg. Wenn man keine andere 
Person kennt, auf die der Buchstabe D anzu­
wenden ist, wer bleibt dann übrig? Roget blickt 
hier zu Drehfus hinüber, die Achsel zuckend. Er 
weist nun aus die in dieser Hinsicht von Trarieux 
gemachten Erklärungen hin und sagt mit dnmpser 
Stimme: Angesichts einer uninteresstrten M it­
theilung wie die meine begreife ich nicht, daß 
man Mittheilungen von Personen den Vorzug 
giebt, die ans dem Verrath Nutzen gezogen haben. 
Nach diesen Worten weint Roget. Die Schuld des 
Drehfus. erklärt Roget weiter, geht außerdem aus 
jedem Satze des Bordereaus hervor. Ueberall 
befinden sich die Spuren seines Berrathes. DrehfnS 
allein und nicht Esterhazh konnte den Truppen- 
bedecknngsplan kennen. Esterhazh hatte niemals 
das Geschütz 120 kennen gelernt. Roget bemüht 
siAweiter darzuthun. daß Picquart zu trüge­
rischen Mitteln seine Zuflucht genommen habe. 
um an die Stelle des Angeklagten einen anderen 
Schuldigen zu setzen. Roget erklärt. Picquart 
habe nicht gezögert, mehr als 100 000 Frks. aus­
zugeben. um einen unglücklichen Offizier über­
wachen zu lassen, welcher keineswegs schuldig war. 
Dieses Vorgehen sei um so tadcluswerther, da 
diese 100000 Frks. eine vom Oberst Sandherr an­
gelegte Reserve bildeten. Roget wirft Picquart 
vor, ein Drehfus belastendes Schriftstück unter­
drückt und es seinen Vorgesetzten verborgen zu 
haben. Der Vorsitzende schlagt dann dem Zeuge« 
vor, seine Aussagen zu unterbrechen, da er augen­
scheinlich ermüdet ist. Hierauf fragt der Vor­
sitzende Drehfus, ob er auf diese Aussagen etwas 
zu erwidern habe. Drehfus: Es ist furchtbar, daß 
man mir täglich stundenlang Herz nnd Seele 
zerreißt, ohne daß mir die Möglichkeit gegeben ist, 
zu antworten. Es ist eine schreckliche Qual. 
welche einem Unschuldigen auferlegt wird! (Leb­
hafte Bewegung im Auditorium.) Der Vorsitzende 
erklärt: Ich gebe Ihnen das Wort am Ende 
dieser Zeugenaussage. Die Sitzung wird auf 
heute 6'/, Uhr vertagt. Drehfus wird abgeführt. 
Sein Gesicht ist sehr bleich. Das Publikum räumt 
ohne Zwifchensall den Saal.

Provmzialnachrichten.
8 Culmsee, 16. August. (Einbruchs - Diebstahl. 

Gefangene Schildkröte.) Ein Einbruchsdiebstahl 
ist in der Nacht vom 15. znm 16. d- M ts. in dem 
Laden des Herrn Kaufmanns C. v. Preetzmann 
hier verübt worden. Der bezw. die Diebe betraten 
den Hofraum und erbrachen daselbst das Schloß 
einer nach dem Keller des Wohnhauses führenden 
Thür. Im  Keller öffneten sie eine nach dem Laden 
führende sogenannte Fallklappe nnd betraten 
letzteren, wo sie sich eine größere QuantitätZigar- 
retten aneigneten. Von dort aus zertrümmerten 
sie eine Scheibe der nach dem Kontor führenden 
Glasthür und betraten dieses, woselbst sie ein 
Schreibpnlt erbrachen und nach Geld suchten. ES 
fiel ihnen aber nur für ca. 20 Mark Nickel- und 
Kupfergeld in die Finger, da Herr v. P . sein Geld 
im eisernen Geldschrank aufbewahrte. Die in 
dem P ult befindlichen Papiere durchwühlten nnd 
warfen sie durcheinander. Die Diebe können nur 
mit den örtlichen Verhältnissen genau vertraute 
Personen, vermuthlich frühere Bedienstete gewesen 
sein. Die Untersuchnng ist eingeleitet. — Bei dem 
im großen Cnlmsee'er See heute vorgenommenen 
Fischzug. der recht ergiebig war. wurde anch eine 
kleine Schildkröte von ca. 20 Zentimeter Länge 
gefangen.

Thorn-Brresener Kreisgrenze, 16. August. (Un­
glücksfall.) Auf dem Rittergnte Wielkalonka fiel 
der Jnstmann Franz Orlowski so unglücklich von 
dem Erntewagen, der mit vier feurigen Rosse» 
bespannt war. welche ihm durchginge», daß er nach 
kurzer Zeit verstarb.

r Aus der Culmer Stadtniederung, 16. August. 
(Verschiedenes.) Beim Einfahren des letzten Fuders 
ereignete sich am Sonnabend beim Besitzer 
P. Bartei II in Schönste ein Unfall. Gegen jede 
Anordnung hatten die Arbeiter auf dem zu hoch 
beladenen Fuder dieHorke so liegen lassen, daß sie 

Tenne mit einem Ende in 
das Dach sich festsetzte, während ein Zinken dem 
ouf dem Wagen befindlichen Dienstjnngen am 
Backenknochen in's Fleisch fuhr und erst bei der 
Oberlippe herauskam. Der Verletzte mnhte 
sogleich nach Culm in's Krankenhaus gebracht 
werden. — Da das Arbeitsversonal außerordent­
lich knapp, werden viele größere Besitzer mit der 
Dampfmaschine dreschen. Ein hiesiger Rentier hat 
ich einen Dampfdreschapparat, den ersten in unserer 

Niederung, gekauft. — Wegen Neubaues des Schul-



Hauses zu Gogolm findet in. diesen Tagen, em 
Lokaltermin statt. D as Provinzialschulkollegmm. 
a ls  Resikerin des G utes Gogolur, ist rm Verwal- 
tnugsstreitverfahrenvernrtheilt. den Solzw erthdes 
zu erbauenden Schuletablissements m Hohe von 
über 3000 M ark zn dm  Bankosten beizusteuern.

t Aus dem Kreise Schwetz. 16. Anglist. (Ueber- 
füllte Schule.) S e it  Ja h re n  hat die Schule Dros- 
dowo schon über 110 Kinder, von denen ein großer 
Theil polnisch ist.. Unterhandlungen wegen An­
stellung eines zweiten Lehrers schweben schon seit 
einigen Ja h re » . E s  wurde auch geplant, auf 
Bahnhof Terespol oder G ut Polnisch - Konopath. 
von wo die Kinder auch dorthin eingeschult find. 
eine neue Schule einzurichten.

Marienwerder, 16. August. (Herr Ober-Regie- 
rnngsra th  von Gizhcki). der neue S tellvertreter 
des Herrn Regierungspräsidenten. ist heute M ittag  
in sein Am t feierlich eingeführt worden.

Lokalnachrichten.
Thor», 17. Anglist 1899. 

— ( P e r s o n a l i e n . )  D er znm A usw ärtigen 
Amte benrlanbte Gerichtsassessor. Bizekonsul 
Baerecke, ist endgiltig in das Ressort des A u s­
wärtiges Amtes übernommen und dam it aus dem 
Jnstizdienste ausgeschieden. .

Der kommissarische D epartem ents - T h ie iarz t 
B erndt in Gninbillneii ist .znm D evartem euts- 
Thierarzt und der kommissarische K reis-Thlerarzt 
D r. Zernecke in E ibing znm K reis-Thierarzt 
ernannt worden. . „  . „ s -

N n t t  1 n . eröffnete

D er Bericht um faßt die Zelt vom 18. August 1898 
b is 16. August 1899. Nach dem Jahresbericht 
von 1897 98 betrug das Vereinsvermögen 7616.57 
M ark. Die Einnahm en in der Berichtszeit betrugen 
(aus dem Verkauf von M itgliedskarten, E rtrag  
der Sammelbüchsen. Verkauf von Zigarrenspitze» 
und Briefmarken, Einnahmen aus den vom Verein 
veranstalteten Festlichkeiten und Zuwendungen aus 
einer Streitsache. Zinsen rc.) 1153,75 Mk., die 
Ausgaben beliefen sich für W aaren zur Verlosung. 
Musik, Jn sertio ii.P ortis , Anschaffung Von In v e n ta r ,

Unterstiitznngsgesuchen und Zuwendungen rc. auf 
1060,53 Mk., sodaß ein Kassenbaarbestand von 
92.19 Mk. verbleibt; hierzu kommt der auf der 
städtischen Sparkasse angelegte B etrag  von 7108,78 
M ark, sodaß das Vereinsvermögen rund 7500 Mk. 
beträgt. Z u r Erledigung der Vereinsangelegen- 
heiten fanden eine Generalversammlung und 12 Vor- 
standssitzungen statt. Von 11 eingegangenen Unter- 
stiitzungsgesnchen wurden 10 nach sorgfältiger 
P rüfung berücksichtigt, ein Gesuch mußte zurück­
gewiesen werde», da es unrichtige Angaben 
enthielt. Dem Komitee zur Sam m lung eines 
Fonds zur Errichtung eines Kaiser-Wilhelm-Denk- 
m als wurden 100 M ark a ls  zweite R a te  und und 
dem Kleinkinder - Bcw ahrverei» 50 M ark  über­
wiesen. -  Die gewählten R -v iso«»  haben vor 
einigen Tagen Kasse. Bücher und Belage geprüft 
und für richtig befunden, sodaß dem Rendanten 
Entlastung ertheilt wurde. B ei der sich hieran 
anschließenden V orstandsw ahl wurden folgende

Wasserwerks - Assistent J a s k u l s k i  a ls  M ate­
rialien - V erw alter neu- und a ls  Beisitzer die 
löerren Wasserwerks - Inspektor D r o e g e ,  
Käminereikassen - Buchhalter N i c h a u ,  Restau­
ra teu r S t  e n d  e r .  Friseur S c h m e i c h l e r ,  
Bierverleger N e u  m a n n  wieder- nnd Rentier 
S c h u m a n  n, Garnisonbanschreiber K e i m  nnd 
Tapezierer B e t t i n g e r  nengewählt. Zn 
Rechnnngsrevisoreu wnrden die Herren Rentier 
K r a u t  und Rentier M e tz  e r  nengewählt. 
Säm m tliche anwesenden Herren nahmen ihre 
W ahl dankend an. Endlich wurde beschlossen, 
am 24. d. M ts . eine Sitzung bei H errn Nicolai 
abzuhalten, in welcher die Uebergabe der Vereins- 
ntensilien an den neuen M aterialien-V erw alter 
erfolgen soll. Der Vorsitzende sprach den Ver- 
elnsmitglikdern sowie Rechnn,,gsrevisoren namens 
des Vereins den Dank für ihre M ühewaltung 
aus, w orauf aus der Bersammlnng heraus dem 
Vorsitzenden und dem Schriftführer ihrer eifrigen 
Thätigkeit Wege» W orte der Anerkennung gezollt 
wnrden.

Mannigfaltiges.
( S t a r k e r  S  ch ne  e f  a l l )  stellte sich 

am Sonntag im ganzen Tatragebiete nach

ungewöhnlicher Hitze der letzten Tage ein. 
E s  herrscht empfindliche Kälte. Sämmtliche 
Spitzen und Thäler der Tatrakette sind mit 
glitzerndem Neuschnee bedeckt. Zahlreiche 
Sommerfrischler sind abgereist. I n  Brody 
und Umgebung siel am Sonntag dichter 
Hagel bei argem Gewitter. Schlossen fielen 
tu Größe von Taubeneiern. Die Tempera­
tu r ist auf fünf G rad gesunken. I n  Brody 
wnrden sämmtliche Fensterscheiben und 
S traßenlaternen zertrümmert. D as noch 
auf dem Felde stehende Getreide ist gänzlich 
vernichtet.
VerantworUtck für den In h a lt: Paul Dombrowski in Thorn.
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Amtliche Vtotlruugeii der Danziger Prodnkt««- 
Börse

von M ittwoch den 16. August 1899.
Für Getreide, Hülsenfrttchte und Oelsaaten 

lverden außer den notirten Preisen 2 Mark per

S Ä L ' Ä ' L «
W e i z e n  per Tonne von 1000 Kiloar.

inländ. hochbunt und weiß 774 G r. 154 Mk. 
Roggen  Per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 

Gr.  Normalgewicht inländisch grobkörnig 
708 -  750 G r. 134V--135 Mk. tranfito  grob- 
körnig 685 G r. 99 Mk.

G e r s te  per Tonne von 1000 Kilogr. tranfitv  
kleine 612 G r. 90 Mk.

R a p s  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ.
W inter- 190-207 Mk. tranfito  W inter- 18? 

^  Mk.
K l e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 4,00-4,05 Mk.. 

Roggen 4,35-4,45 Mk.

S  a m b ü r g .  16. August. R ilböl stetig, 
loko 48'/.. — Kaffee ruhig, Umsatz — Sack. 
— P etro leum  ruhig, S tan d a rd  white loko 6.95.— 
W etter: Schön.

Stoffe, 8 am m ts , V elvols
kauft jede Dame am bester» 

billigsten direkt von
von LIton L  K.VU886N, Krvfelci.

Das große Mustersortiment wird auf Wunsch franco zugesandt.

P assende  S p e ise  im  heitzen S o m m e r
der Fam ilie zu bieten, ist jetzt der H ausfrau  größte 
Sorge, zum al die lieben Kiemen diese verdoppeln. 
F ü r den augenblicklichen Ueberfluß frischer Früchte 
läßt sich ein vorzügliches Gericht aus gekochtem 
Obst m it Mondamin-Milchspeisen herstellen Die 
Zubereitung ist leicht nnd schnell, wie fo lg t: 
M ondam in w ird m it Milch 10 M inuten  gekocht 
und zum Erkalten in eine Form  geschüttet. Dann 
gestürzt und m it irgend welchen gekochten Früchten, 
wie Stachelbeeren, Erdbeeren, Himbeeren. B lau ­
beeren, P flaum en, Aepfel rc., kalt beigegeben, ist 
es jung und a l t  eine erfrischende und nahrhafte 
Sommerspeise. Auch läß t sich durch einfaches 
Kochen irgend welchen Fruchtsaftes m it M ondam in 
eine köstliche Speise bereiten. F ü r den Festtisch 
gebe geschlagene S ahne bei. M ondam in ist B row n 
L Polson 's alleiniges Fabrikat. Ueberall erhältlich 
in Packeten ä 60. 30 nnd 15 P f._________________
18. August: Soliil.-Anfgang 4.49 1U>r.

M ond-Aufgang 5.34 Uhr 
Sonn.-U nterg. 7.18 Uhr. 
M ond-Unterg. 12.47 Uhr.

gut gelegen, günstig zu verkaufen.
Schlossermeister »lgjeWski, Thorn 3, 

_ _ _ _ _ _ _ _ Fischerstraße 49.

Unentbehrlich
im Miniüiier.

W s «Wichst
i l m b s i l g e

mit
L L L L M A « «

«ach « e n e s t e r  Vorschrift
liefert sehr Preiswerths. volivs, Thor».

Um 3S M
kostet

1 Flasche Johannisbeerwein *
« „ Erdbeerwein * . . 50  Ps,
« „ Johannisbeerwein ** 65 „
» „ Erdbeerwein ** . 75 „
„ „ S a m os * ............  65 „
„ „ feiner S am os ** . 80 „
„ „ weiß. ital. Tafelw. 90  „
Kreise verstehen sich ohne Glas. 
Kirsch- 
Erdbeer- 
Johaim isbeer-

per Pfund
5 0  Pfennig.

Apfelwein
in bekannter Güte b illig s t .

Kk8ttz
M l i e r  Krilt66-kö8ttzrHj.

Neustadt. Markt Nr. 11.

Särge
in Holz mld Mtal«

enipfiehlt
in allen Größen 

mit oMommcner Ausstattung. 
U M - Preise reell. "W S

0 .  K ö l n e r ,  W l e m r i s s t r ,
B ö c k -rf tm k e  U .

E m s i im  W W M M s

f m  R k s t i u c a t k l i r e !
Ein großer, «euer EMO

Automat
(1 ,45 w hoch und 85  em berit) 

ist
»mstands halber statt 6W  Mk. 

für nur 4 0 0  M k.
zu verkaufen. d W  Zu er­
fragen in der Geschäftsstelle dieser 
Zeitung.

ly 0 lM  M llS.

l M

s
»Mt 0,20.

0,15.
0,40.
0,20.

0,16.

Stettiner Kern- . . .  ̂ Pfd.0,29.
OehmigWeidlich'sKern- ! „ 0,30.
Harte Oranienburger /  „ 0,22.

K e r n - ..................
Harte weiße Seife . .
Eschweger II . . .  .
Aromatische Haushalt- 
Salmiak - Terpentin- 

Schmier- . . . .
Grüne Schmier-Seife . .  ,

Entnahme» von 5 Pfund 
2 Pfg. billiger.

Dr. Tompsons Seifen-
p u lv e r ...................... Pfd. 0,17.

Lessive Phenixpulver. .  „ 0,25.
Henkels Bleichsoda . .  ^ 0,10.
Reisstärke . . . .  0 2 6
HossmannS Silberglanz: '  's ta r k e .................. ", g . g

6arl Zakriss,
Schuhmacherstr. 26.

Zwei gut möbl.
I im m ev

mit Kabinet, Entree und angrenzender 
Burschenstube zu vermiethen. Zu erfr.

Strobandstr. 15, Part.

Zu vortheilhaftem
T ! i i »  L a .  r r k

empfiehlt
Dampfkaffee pr. Pfd. 7» Ps.
Pflaumen, beste bosn., per Pfd. 18, 

20 und 25  P f.
Pflaumenkreide per Pfd. 23 P f. 

Weizengries per Pfd. 17 P f. 
Reisgries per Pfd. 17 P f. 

Gerstengrütze per Pfd. 12 P f. 
Goldhirse per Pfd. 15 Pf. 

ff. Triumpfmargarine per Pfd. 60 Pf. 
(bei größerer Abnahme billiger) 

Rübenkreide per Pfd. 18 P f. 
WM" ff. Syrup per Pfd. 18 P f.

grüne Seife per Pfd. 16 P f. 
Terpentinschmierseife per Pfd. 20  Ps., 

sowie
sämmtliche Kolonialwaare»

obigen billigen Preisen entsprechend
W  W s t m N l l M m i ,

Nenstädt. Markt 11.

vs. MMUKl'8 WMKuiKll- 1MÜ KlllMlSlt 
im Soolbad Jnowrazlaw.

Voirllxl. LlurLeliluuxoil. AH881A6 k reise .

Nr Um«,»

Wilkeilzmeilge.
Buchweizen, Senf, Wasser- 
rüben, Johanniroggen (mit 
vieea vLUosa,), Gerste, 

Hafer, Erbsen, sowie Roggen-, Erbsen- 
und Gerstenschrot, Leinkuchenmehl 

offerirt billigst

Ernteseile
von Jute, sehr fest und praktisch, 
ca. 150 em lang, offerirt L 2 0  P f. 
per Schock. Lieferung: jedes Quantum  
s o f o r t .

L i v v p o l ü  L o k r » ,
Sack- u. Planenfabrik. G le ir v ih .

ONöblirte Zimm. m. a. o. Burschengel. 
billig zu verm. Schloßstraße 4.

Füv unsere

Große Wandkarte 
des Deutschen Reiches

in 8 Farben hergestellt, 84/89 em groß, 

liefert

zum Preise von 8 V  Pfennigen
(Porto und Verpackung nach auswärts 30 bezw. 55 Pfennige mehr)

« M W s t l l c  i n . A m n  Presse'.

Breitestraße 24 ist die 1. Et., 
die nach V ereinbarung  m it dem 
M iether renob irt werden sott, 
p re isw ert-  zu vermiethen.

S u lt a n .

Nur das gute bewährt sich?
Lchmbtt's W M M  „TtMMger".

Gesetzlich geschützt. Z u r Erzielung staubfreier, reiner 
und gesunder Luft in den Lager- und Verkaufsräumen, 
Komptoirs, Fabriken rc. Keine durch S tau b  entwertheten 
W aaren mehr. Reinigung durch einfaches, tägliches Aus­
kehren, kein Scheuern, kein Schrubben mehr. S te ts  
trockene Fußböden. D as Personal fühlt sich in mit „Stanv- 
vertilger" im prägnirten Räumen frischer und arbeitstüchtiger. 
Einfache Anwendung. Feinste Referenzen. M an  hüte sich 
vor minderwerthigen, billigen Nachahmungen und beachte 
unsere gesetzlich geschützten M arken und Apparate. Prospekte 
g ra tis  und franko. Verkaufsstellen werden errichtet.

8 o l» r s ld s r  «L v o . ,  Coethen in Anhalt.

M 1ll8 KlMM-
f M l l l M ,

sowie

mit vorgedrucktem Kontrakt, 
sind zu haben.

6. vomdravzkl'seds L liM ruclM -I,
Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

Der von dem Uhrmacher Herrn 
Hugo L ies bewohnte

Laden
ist vom 1. Oktober cr. zu vermiethen.

möbl. Zimmer mit Burschengelaß 
zu verm. Bachestraße 12, H.

M ö b l. Zimmer m. Burschengel., auf 
Wunsch auch Pferdestall zu verm. 

Wo, sagt die Geschäftsstelle d. Ztg.
iLin freund!., kleineres, möbl. Zunm. 
HA in der Nähe des Stadbahnhofs ist 
von sof. od. spät. an eine einz. Dame 
oder einen Herrn zu vermiethen. Auch 
könnte dort ein jung. Mädchen od. ein 
größerer Schüler liebev. Pens. finden. 
Zn erfragen in der Geschäftsstelle 
dieser Zeitung._ _ _ _ _
A ein  möbl. Zimmer m. sep. Eing. v. 
Y  sofort zu verm. Wo, sagt die Ge- 
schäftsstelle dieser Zeitung.

W l i c k  H m n
billig zu verm. Katharinenftraße 7.

Gut möbl. Zimmer
für 1— 2 Herren mit Pension sofort 
zu vermiethen. S e g le r ftr a k e  6 . !!.

löblirtes Zimmer zu vermiethen. 
Fischerstraße 25, im Garten.

N M N M I M k lK M H W s k ,
Brückenstraße 5— 7, ist eine h e r r ­
sch aftlich e W o h n u n g »  7 Zimmer 
und Zubehör, in der

zweiten Etage,
und eine Wohnung in der

dritten Etage,
4 Zimmer und Zubehör, zum 
1. Oktober zu vermiethen. Zu erfr. 

Baderstraße 28, 1 Treppe.

Gerechteftrasze 30
sind eine Parterre-Wohnung, 4 Zimmer 
nebst Zubehör, 1 Wohnung von 2  
Zimmern und Küche, und 1 kl. Hof­
wohnung per 1. Oktober d. J s .  zn 
vermiethen. Zu erfragen daselbst bei 
Herrn v s e o m s ,  3 Treppen links.

r« MMilm
Wo«k-r. R„s-«»raße 4 .

4-zim m erige

V orderw ohilnilg
mit Badeeinrichtung zum 1. Oktober 
zu vermiethen.

tz m W tli lh e  M m ln g ,
7 Zimmer und Zubehör, sowie große 
Gartenveranda auch Gartenbenutzung, 
zu vermiethen Bachestr. 9, Part.

Die von Herrn Oberleutnant O illri ok, 
Brückenstraße 11, bewohnte

m .  ü t s - s « ,
7 Zimmer, Badestube nnd Zubehör, 
ist wegen Versetzung des M iethers 
sofort oder vom 1. Oktober zu verm.

A la x  k i i n v l r v r » .

ßm W M  M m W
von 6 Zimmern von s o f o r t zu 
vermiethen in unserm neuerbauten 
Hause Friedrichstr. 10/12.

Coppernikusstr. 3
sind die 1. und 2. Etage, bestehend 
aus je 6 Zimmern, Veranda, Bade­
zimmer, Küche, Nebengel., ev. Pferde­
stall und Wagenremise zum 1. Oktober 
zu vermiethen. Frau Tolnvartr.

Badersttlche 7
ist die erste Etage, bestehend aus >6 
Zimmern u. allem Zubehör, sofort zu 
vermiethen. Zu erfragen das. 2  Trp.

Die 2. Mage,
5 größere Zimmer und Zubehör, so­
wie parterre, 4  Zimmer, zum Komtor 
nnd Wohnung sich eignend, zum 
1. Oktober cr. zu vermiethen.

Pari ^euben, Baderstraße 26.
Brombergerstraße 46 und Brücken­

straße 10
mittelgroße Wohnungen

zu vermiethen. X u s s l .

Eine Wohnung
im I. Stock von 5 Zim m ern und 
eine Wohnung im II. Stock von 2  
Zim m ern nebst Zubehör vom 
1. Oktober zu vermiethen.
______ I 'e u s e l ,  Gerechteste 25.

1 Part.-Wohnung,
4 Stuben nebst Zubehör 400 Mark. 
Ebenso 1 kl. Part.-W ohnung 210 Mk.
Näheres_ _ _ _ _ _ ZUbafft S v k u l t r .

ß m  s m lM W  W » W
von 4  Zimmern, Entree u. Zubehör, 
in der 2 . Etage vom 1. Oktober zu 
zu vermiethen Altstädtischer Markt, 
Heiligegeiststraße-Ecke Nr. 18.

Z « ti W e m z i m k r
von s o f o r t  zu vermiethen.

K. Gerechtestraße 25.

gLLickerstraße 15 ist die 2. E tage,
4 Zimmer und Zubehör, äU!N 1. 

Oktober, auch früher, zu vermiethen.
H .

2 Wohnungen,
bestehend aus 3 Zimmern, Küche, 
Balkon (nach der Weichsel gelegen), w. 
allem Zubehör, 1. und 2. Etage, sind 
vom 1. Oktober cr. ab in meinem 
Hause H e ilig eg e itts t. 1 zu vermiethen. 

Ni. L iv ttrv , Coppernikusstr. 22.

Wohnung, LLL'.'L
reicht. Zub., vom 1. Oktober ab zu ver-> 
miethen. P r . 288 Mk. Tuchmacherstr.4.

« N T W L 'L N L
Mk. von sof. oder später zu verm. Wo, 
sagt die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Eine Wohnung,
3 Zimmer, Küche und Zubehör zu 
vermiethen, 4. Etage.

Kr>o>r»r» 6 rsno«f»kr,
Elisabethstr. 6.

Wohnungen
zu vermiethen Bäckerstr. 16.

Wohnung,
3 Zimmer und Zub. vom 1. Oktober 
zu vermiethen._____ Schulstraße 1.

A m  P m t m M c h W ,
3 Zimmer u. Zubehör, zu vermiethem 
_ _ _ _ _  Bäckerstraße Nr. 6.

3. Möge,
Wohnung v. 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör per 1. Oktober zu ver- 
miethen._______ Culmerstraße 22.
L Ittohnung von 3  Zimmern zu ver- 

miethen. Seglerstraße 13.
Kl. W ohnung z. v. Marienstr. 77^

Nenstiidl. M arkt i)
2 Zimmer, Kabinet u. Küche vom b. 
Oktober zu verm V .
W ohnungen, 2  Zim-, Küche u. Zub.

für 50  u. 60 Thlr. zu vermiethen. 
Wo, sagt die Geschäftsstelle d. Ztg. 
Wohnung zu verm. Tuchmacherstr. 14.

in möbl. Zimm. mit a. o. Pension 
f. 1— 2 Herren z. v. Bäckerstr. 3 5 ,1.

Kell» Fagcrkklltt,
bisher als Malerwerkstatt benutzt, so­
gleich zu vermiethen.

K o k sp m sn n , Bäckerstr 9.

Friednchstrnsze 8
1 Pferdestall nebst Burschenstube zr 
vermiethen. Näheres beim Portier.

Druck und Verlag von L. DombrowSki  m Thor».


